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„Ich kann keinem Ihrer Worte zustimmen, 
werde aber bis an mein Ende Ihr Recht, 

diese auszusprechen, verteidigen.“ 
 

Voltaire 
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Nachdenklich wurde ich erst, als ich eine Familie h atte. 
 
Hinterfragen ließ mich unser aller, manchmal sinnlo s erscheinender 
Existenzkampf. 
 
Wach wurde ich durch zahllose Gespräche während mei ner 110tägigen 
Wanderung quer durch Deutschland. 
 
Die Wahrheit fand ich in versteckten Archiven, in B üchern und durch 
viele Gespräche. 
 
Meinen Beitrag eines ernsthaften Versuchs zur Wahrh eitsfindung  
halten Sie in Händen. 
 
 

„Erst zog ich den Schluß, 
dann zog es mich ...“ 

Nietzsche     
 
 
Klaus Weichhaus 
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Vorwort 

 
„Mönchlein, Mönchlein, Du gehst einen schweren Weg, dergleichen ich 
und mancher Kriegsmann nicht getan haben“, hatte vor etwa 
fünfhundert Jahren der bekannte Landsknechtsgeneral des Kaisers, 
Jörg von Frundsberg, zu Martin Luther gesagt. 
 
Wie inhaltsschwer diese wenigen Worte sind; wieviel Einsamkeit, 
Unsicherheit, Verzweiflung, Isolation, Liebes- und Freundschaftsentzug, 
Beziehungsprobleme, Existenz- und Zukunftsangst, Geldnot, 
Repressalien, behördliche Willkür, Medienschelte, Mißachtung 
normalster zwischenmenschlicher Höflichkeiten,  Sippenhaftung sowie 
Mißtrauen mit der Wahrheitssuche einhergehen, haben viele andere 
Wahrheitssuchende und ich in den letzten 4 Jahren erfahren. Natürlich 
habe ich im Gegenzug auch sehr viele neue Freunde und Mitstreiter 
gewonnen, ohne deren praktische Hilfe, moralische und seelische 
Unterstützung mir die Fortsetzung meiner Arbeit wohl unmöglich 
gewesen wäre. Um die Sicherheit dieser Mitmenschen nicht zu 
gefährden, muß ich es zum jetzigen Zeitpunkt unterlassen, namentlich 
diesen Helfern öffentlich zu danken, was ich sehr gerne tun würde. Und 
das in einer Demokratie, in der angeblich die Freiheit des Wortes das 
höchste Gut sein soll. 

Nur tote Fische schwimmen mit dem Strom, sagt der Volksmund. 
Und er meldet weiter, daß man gegen den Strom schwimmen muß, um 
an die Quelle der Wahrheit zu gelangen. Ich bin dieser Erkenntnis 
gefolgt und mußte - trotz meines reifen Jahrgangs 1948 und dem 
daraus resultierenden, wohl unschätzbaren Vorteil der „späten Geburt“ - 
mit Erschrecken feststellen, wie recht Udo Jürgens mit seinem Lied hat: 
„ADLER STERBEN - DOCH DIE RATTEN GEDEIH’N“ 

Heute weiß ich: Was wir Bürger des noch immer gemäß Urteil des 
Bundesverfassungsgerichtes bestehenden Deutschen Reiches 
(Grundlage: Weimarer Verfassung von 1919) täglich erleben müssen, 
ist nicht erschreckend und nicht verwunderlich, sondern die logische 
und beabsichtigte Folge der Umerziehung eines ganzen Volkes - der 
Deutschen. 

„Das ist alles nur die Spitze des Eisbergs. Die politische Kaste ist 
noch viel mehr versumpft und versifft, als bekannt ist. Das ist meine 
Überzeugung nach dreißig Jahren Berufstätigkeit“ sagte Klaus Bednarz 
(Monitor) am 03.02.2000 in der Johannes B. Kerner-Show vom ZDF. 

Diese „politische Kaste“ wurde von den Alliierten nach der 
Zertrümmerung Deutschlands lizensiert, das Nachkriegsdeutschland 
auszuplündern und Geschenke zu machen (z.B. Gebietsverzicht, 2 + 4-
Vertrag, usw.), zu denen diese Politiker gar nicht berechtigt waren und 
bis heute nicht sind. Diese Politiker, vereidigt darauf, sich ausschließlich 
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für das Wohl der ihnen anvertrauten Menschen einzusetzen, wurden im 
Jahre 1949 beauftragt, das übriggebliebene Deutsche Reich unter 
alliierter Kontrolle selbst zu verwalten - fast ausschließlich zur 
Bedienung der eigenen Interessen. 

Damit mit der bereits Anfang der 40er Jahre von den Alliierten 
geplanten Umerziehung der Deutschen absolut nichts schief gehen 
kann, wurde in das von den Alliierten für die Deutschen diktierte 
Grundgesetz  „für“ die Bundesrepublik in Artikel 139  festgeschrieben: 
„Die zur ‚Befreiung des deutschen Volkes vom Nation al-
sozialismus und Militarismus’ erlassenen Rechtsvors chriften 
werden von den Bestimmungen des Grundgesetzes nicht  berührt.“ 

Von den meisten Deutschen unbeachtet, ist dieser Artikel eines 
der Vehikel, das aus dem einstigen Volk der „Dichter und Denker“ zu 
einem großen Teil komplexbeladene und identitätslose 
Vaterlandsleugner gemacht hat. Dies auch häufig in völliger 
Unwissenheit und, ohne sich dessen bewußt zu sein. 

Die Erlebnisse und Erfahrungen meiner vergangenen 
Lebensjahrzehnte, insbesondere die der letzten Monate, haben mir 
jedoch gezeigt, daß Mensch und Volk nur dann seine Zukunft meistern 
kann, wenn es seine Vergangenheit bewältigt hat. Beispiele dafür gibt 
es genug. Nur drei davon möchte ich an dieser Stelle aufführen: Die 
Abschaffung der Apartheid in Südafrika. Rückkehr der britischen 
Kronkolonie Hongkong nach China. Die Auflösung des als „Die Wende“ 
bekannt gewordenen besatzungsrechtlichen Provisoriums der 
sowjetisch besetzten Zone Mitteldeutschlands, der DDR. 

Daß wir über unsere deutsche Vergangenheit ungestraft, ohne 
Repressalien und ohne stigmatisiert zu werden, endlich öffentlich 
reden, diskutieren und Fragen stellen können, fordere ich mit diesen 
Zeilen von unseren Politikern ein. Gleichzeitig verbunden mit der 
Hoffnung, daß diese Forderung von einem großen Teil meiner 
Mitmenschen mit- und diesen Politikern vorgetragen wird. 

 
 

Klaus Weichhaus 
in Berlin, am 24. März 2001 

 
 

Hier stehe ich. Ich kann nicht anders. 
Gott helfe mir - Amen! 

 
Martin Luther    
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Re-Education –  
Umerziehung durch die Amerikaner nach 1945 
von Walter Lippmann, Chefredakteur der „New York Wo rld“ 

(1889 - 1974) 
 

„Als verloren* könne ein Krieg nur dann gelten, wenn das 
eigene Territorium nicht vom Feind besetzt ist, die führende 
Schicht des besiegten Volkes in Kriegsverbrecherprozessen 
abgeurteilt wird und die Besiegten einem 
Umerziehungsprogramm unterworfen werden. Ein 
naheliegendes Mittel dafür sei, die Darstellung der 
Geschichte aus der Sicht des Siegers in die Gehirne der 
Besiegten einzupflanzen. Von entscheidender Bedeutung ist 
dabei die Übertragung der „moralischen“ Kategorien der 
Kriegspropaganda des siegreichen Staates in das 
Bewußtsein der Besiegten. Erst wenn die Kriegspropaganda 
der Sieger Eingang in die Geschichtsbücher der Besiegten 
gefunden hat und von der nachfolgenden Generation auch 
geglaubt wird, dann erst kann die Umerziehung als wirklich 
gelungen angesehen werden.“ 
 
Die Welt vom 20.11.1982 

 
Walter Lippmann hat schon im ersten Weltkrieg die Propaganda der Alliierten 
maßgebend bestimmt. 
 
 

*  Aus der Sicht des US-Amerikaners Lippmann (Siegers) ist ein Krieg dann 
(für den Gegner) verloren, wenn das "eigene Territorium" des Siegers, also 
das „Territorium der feindlichen USA, das der Feind gerne besetzt hätte, 
"nicht vom Feind besetzt ist." 
 

Eine etwas geschraubte Formulierung, die sicherlich auch auf die 
Übersetzung zurückzuführen ist. 
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Das Deutsche Reich 
in der Zeit der „Machtübernahme“ 
 
Die Goldmark des deutschen Kaiserreichs ging mangels Deckung 
im Jahr 1923 unter. Begonnen hatte die Talfahrt mit dem                
1. Weltkrieg. Nach dem Untergang der Goldmark wurde im gleichen 
Jahr - in der Weimarer Republik - mit der Rentenmark ein 
Neuanfang versucht. Die Last des verlorenen 1. Weltkriegs und die 
Forderungen der Alliierten aus dem Versailler Vertrag mit den - 
immer noch bei den meisten Deutschen weitgehend unbekannten - 
unerfüllbaren Reparationsforderungen, ließen auch diese 
Währungsordnung schnell und gezielt zusammenbrechen. 
Hier noch einmal ein Auszug aus den festgelegten Reparations-
zahlungen des Versailler Friedensvertrags vom 28. Juni 1919. 
Deutschland mußte zahlen: 
132 Milliarden Reichsmark (RM) in bar, die gesamte Handelsflotte 
abgeben sowie 5.000 Lokomotiven, 136.000 Eisenbahnwaggons, 
130.000 landwirtschaftliche Maschinen, 135.000 Rinder, 50.000 
Pferde, 24 Millionen Tonnen Kohle, usw. usf. 
Weiterhin mußte das Deutsche Reich Westpreußen an Polen 
abtreten. Ostpreußen wurde durch einen Gebietsstreifen, den 
Polnischen Korridor, von Deutschland abgetrennt, um Polen den 
Zugang zur Ostsee zu ermöglichen. 

Dazu der englische Nationalökonom, John Maynard Keynes, im 
Jahre 1922, zum Friedensdiktat 1918 in Versailles: >>>Deutschland 
hat nicht nur seine Handelsflotte und seinen Auslandsbesitz 
verloren, es hat auch 10% seines Gebietes, 10% seiner Kohle und 
75% seines Eisenerzes abtreten müssen. Das bedeutet die 
Beraubung eines ganzen Volkes. Diese Politik der Erniedrigung von 
Millionen lebendiger Menschen wird zu einem Bankrott und Verfall 
Europas führen, der uns alle erreicht. Sie kann die geschlagenen 
Mittelmächte nicht wieder zu guten Nachbarn machen. Anstatt 
Gedanken und Hoffnungen auf Eintracht in der europäischen 
Familie zu stärken, zementiert sie den Haß und den Nationalismus 
von denen die Völker Europas jetzt besessen sind.<<< 
(aus: Ein Lehrpfad durch 500 Jahre brandenburgisch- preußische Geschichte, 
Brandenburg-Preußen Museum, Eberhardt Bödecker, Eic henallee 7a, D - 16818 
Wustrau, www.brandenburg-preussen-museum.de). 



 

Seite 11 

Es waren jene Tage in unserer Geschichte, in denen das deutsche 
Volk Milliardenbeträge für eine einzige Briefmarke bezahlen mußte, 
die am anderen Tag ihren Wert verloren hatte. Im Jahre 1924 kam 
die Reichsmark, die jedoch nichts ändern konnte, da sich die 
wirtschafts-, finanz-, innen- und außenpolitischen Rahmen-
bedingungen nicht geändert hatten. Die Weltwährungskrise im Jahr 
1929 bleibt mit dem „schwarzen Freitag“ (24.10.1929) unvergessen. 
Binnen kurzem weitete sich die zunächst nur amerikanische Krise 
aufgrund der internationalen Finanz- und Wirtschaftsverflechtungen 
zur größten Krise der Weltwirtschaft im 20. Jahrhundert aus. Die 
erfaßte bald alle anderen Industriestaaten, außer der Sowjetunion. 
Um liquide zu bleiben, sahen sich die US-Banken gezwungen, 
Gelder zurückzufordern, die sie kurzfristig in Europa angelegt 
hatten. In allen Industrieländern sanken Produktionen (in den USA 
von 1929 bis 1932 um fast 50%) und Beschäftigung (in den USA 
1932 eine Arbeitslosenquote von 25%), Löhne und Preise innerhalb 
kürzester Zeit dramatisch. Die sogenannten Selbstheilungskräfte 
des Marktes versagten ebenso wie die Instrumente der 
Wirtschaftspolitik. 

Das Deutsche Reich war, nach den USA, am stärksten von der 
Krise betroffen. Etwa drei Viertel der - hauptsächlich aus den USA 
stammenden - kurz- bis mittelfristigen Auslandskredite waren für 
langfristige Investitionen eingesetzt. Obwohl sich schon 1928 ein 
Rückgang der Nachfrage angekündigt hatte, kam es noch 1929 zu 
enormen Investitionen. Überkapazitäten wurden aufgebaut, bzw. 
verstärkt. Das Überangebot an Waren führte nun zu einem Prozeß 
aus sich verringernder Kaufkraft, zurückgehender Nachfrage, 
sinkender Produktion und weiteren Entlassungen. Insgesamt sank 
das Volkseinkommen in Deutschland in laufenden Preisen von 70,9 
Mrd. RM in 1929 auf 41,1 Mrd. RM in 1932, also um runde 42% 
(siehe Tabelle 14 im statistischen Anhang von Barkai, S. 237). Der 
Bruttowert der Industrieproduktionen ist von 84,3 Mrd. RM in 1928 
um mehr als die Hälfte auf 38,4 Mrd. RM in 1932 gesunken. 
Besonders stark war der Rückgang bei den Investitionsgütern. Hier 
betrug die Produktion 1932 nur noch 37% des Standes von 1928 
(vgl. Fischer, S. 12 ff.). 
Die Zahl der Arbeitslosen stieg unaufhaltsam - bis zur 
nationalsozialistischen Machtübernahme auf rund ein Drittel der 
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deutschen Erwerbsbevölkerung und der Nettowochenlohn der noch 
in Lohn und Brot stehenden Industriearbeiter fiel von 42 RM in 1929 
auf ca. 22 RM in 1932, wobei das offizielle Existenzminimum 1932 
bei ca. 39 RM pro Woche lag. Die sozialen Folgen waren 
verheerend und mit den heutigen Maßstäben (staatliches 
Arbeitslosengeld, Arbeitslosenhilfe, Sozialhilfe, Wohngeld, 
Kleidergeldzuschuß, Krankenkostenübernahme, usw. usf.) nicht 
einmal annähernd zu vergleichen. Hunger, Kälte, Existenz- und 
Zukunftsangst waren über Jahre die täglichen Begleiter des größten 
Teils der deutschen Bevölkerung. Die sogenannten „Goldenen 
Zwanziger“ (roaring twentieth) fanden nachweisbar nur für einen 
winzigen Bruchteil der deutschen Bevölkerung statt. Die 
Glorifizierung dieser Zeit soll uns im Nachhinein Glauben machen, 
daß sich Deutschland vor 1933 (insbesondere vor Hitler) in guten 
wirtschaftlichen und sozialen Verhältnissen befand und somit kein 
Grund für ein vom Volk in freier Entscheidung/Wahl entschiedener 
Regierungswechsel vorhanden war. 

Zum Zeitpunkt der Reichstagswahl vom 14. September 1930 gab 
es in Deutschland bereits mehr als drei Millionen schlecht 
versorgter ehemaliger Arbeitnehmer mit ihren Familien, deren 
seinerzeitige materielle Versorgung mit der heutigen in keiner 
Weise vergleichbar war. Eine politische Polarisierung war die Folge: 
Sowohl die arbeitslose als auch die noch in Beschäftigung 
stehende Arbeiterschaft wählte erstmals signifikant kommunistisch. 
Der Mittelstand hingegen, der von Seiten der Großunternehmen 
Konkurrenzdruck und seitens der Arbeitnehmer Nachfrageausfall 
spürte und dessen Vertrauen in den Weimarer Staat ohnehin nie 
sehr groß war, sah sich - nach der Erfahrung der Inflation von   
1923 - erneut von Verarmung und sozialem Abstieg bedroht. Er 
reagierte mit einer Radikalisierung nach rechts zur NSDAP: Die 
ehemalige Splitterpartei (1928 noch mit 2,6%) erzielte bei der 
Septemberwahl 18,3% und erreichte damit fast eine 
Verzehnfachung der Abgeordnetensitze: Mit 107 stellte sie die 
zweitstärkste Fraktion hinter der SPD und noch vor der KPD        
(77 Sitze). 

Das britische Pfund Sterling wurde am 21. September 1931 um   
20 Prozent abgewertet und vom Goldstandard getrennt, um den 
Export zu fördern und neue Arbeitsplätze zu schaffen. Die 
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währungspolitisch mit England verbundenen Länder Indien, 
Ägypten, Palästina, Irland, Australien, Neuseeland, Südafrika, 
Skandinavien und weitere kleinere Staaten folgten dem Beispiel. 
Das internationale Währungssystem mit festen Wechselkursen auf 
der Basis des Goldpreises brach zusammen, der Wert der 
Reichsmark und der internationale Preis für deutsche Produkte 
stieg und die Auslandsnachfrage sank. Die Regierung Brüning 
verschärfte den Deflationsdruck: Anhand einer sog. Notverordnung 
wurde die Leistungsdauer der Arbeitslosenversicherung auf          
20 Wochen begrenzt. 
Am 8. Dezember 1931 wurden allgemeine Lohn-, Miet-, Zins- und 
Preissenkungen notverordnet. Bestehende Wettbewerbsnachteile 
der deutschen Wirtschaft sollten dadurch ausgeglichen werden. Die 
Inlandsnachfrage nahm dadurch noch weiter ab und die 
Arbeitslosigkeit noch weiter zu. Der Lebensstandard breiter Massen 
verschlechterte sich dramatisch. 

Die politischen Auseinandersetzungen verhärteten sich mehr und 
mehr. Linker- wie rechterseits bildeten sich paramilitärische, 
uniformierte Verbände, die geheime Waffenlager besaßen. Die 
bekanntesten waren die nationalsozialistische SA („Sturm-
Abteilung“) und SS („Schutz-Staffel“) sowie der kommunistische 
RFB („Roter Frontkämpfer-Bund“). Politische Gewalt wurde zu einer 
alltäglichen Erscheinung. Zunehmend blutiger verlaufende 
Straßenkrawalle und Saalschlachten prägten die Jahre 1931 und 
1932; vor allem zwischen RFB und SA. In manchen Städten 
herrschten - besonders sonntags - bürgerkriegsähnliche Zustände. 
Oft kam die Polizei zu spät oder gar nicht. Am "Altonaer 
Blutsonntag", dem 17. Juli 1932, starben 18 Menschen; 68 wurden 
schwer verletzt, als sich aus einem Demonstrationsmarsch der SA 
durch die kommunistische Hochburg von Altona ein stundenlanges 
Feuergefecht entwickelte. Der Wahlkampf im Hinblick auf die 
Reichstagswahl vom 31. Juli 1932 war mit Abstand der blutigste in 
der deutschen Geschichte: Bei Straßenkrawallen, Schießereien, 
Saalschlachten und politischen Mordanschlägen gab es in den 
Monaten Juni und Juli 1932 etwa 300 Tote und über 1.100 
Verletzte. Wahlsieger wurde erwartungsgemäß die NSDAP. Ihren 
Anteil an Stimmen (37,3%) und Mandaten (230) konnte sie diesmal 
verdoppeln. Sie war damit die weitaus stärkste Reichstagsfraktion, 
übernahm aber vorläufig noch keine Regierungsverantwortung. 
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Der Schritt zur wirtschafts- und finanzpolitischen Gesundung des 
Deutschen Reiches gelang erst 1933 nach der „Machtübernahme“ 
im Dritten Reich mit dem erstmals erfolgreichen Versuch, die 
eigenen Zahlungsmittel der internationalen Spekulation zu 
entziehen und von Währungsschwankungen des Dollars und 
anderer Währungen abzukoppeln. Der für Wirtschaftsfragen 
zuständige Mann in der Früh- und Gründungsphase der NSDAP 
war Gottfried Feder, ein Ingenieur. Bereits bei seinem ersten 
öffentlichen Auftritt im München des Jahres 1918 forderte er die 
sofortige und allgemeine Abschaffung des Zinses. Die „Brechung 
der Zinsknechtschaft“ blieb auch das Kernstück seiner 
Auffassungen, die in seiner Schrift „Das Manifest zur Brechung der 
Zinsknechtschaft“ (München 1919) dargelegt waren. Hitler zeigte 
sich in „Mein Kampf“ von seiner Begegnung mit Feder und dessen 
Idee regelrecht begeistert. Der Sinn des Leih- und Börsenkapitals 
als ein Mittel zur Versklavung der Völker und seine urewige 
Voraussetzung des Zinses sei ihm dadurch gezeigt worden. Daß 
Gottfried Feder von der Freiwirtschaft bzw. von der Freigeldlehre 
Silvio Gesells beeinflußt war, ist nicht letztlich nachgewiesen, muß 
aber doch als sehr wahrscheinlich gelten. Sein Manifest hatte er 
auch der (keineswegs faschistischen) Münchener Revolutions-
regierung vom November 1918 unterbreitet, in der Silvio Gesell für 
eine Woche Finanzminister war. Der Umstand, daß sich Faschisten 
dereinst die Geld- und Zinsproblematik auf ihre Fahnen schrieben, 
macht auch heute noch Menschen, die sich mit diesen Fragen 
auseinandersetzen, das Leben schwer und diese selbst in den 
Augen vieler zumindest verdächtig oder gleich selbst zu Faschisten. 

Im September 1919 gründete Feder einen „Kampfbund zur 
Brechung der Zinsknechtschaft“ und trat zusammen mit diesem in 
die NSDAP ein. Er fungierte bald als Herausgeber einer 
„Nationalsozialistischen Bibliothek“ und beeinflußte die 
wirtschaftliche Programmatik der Partei maßgeblich. Die 
wirtschaftlichen Forderungen des aus insgesamt 25 Punkten 
bestehenden Parteiprogramms von 1920 stammten von ihm: 
 

  1. Arbeit für alle 
  2. Altersversorgung für alle  
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  3. Abschaffung arbeits- und müheloser Einkommen 
(Rentiers) 

  4. Brechung der „Zinsknechtschaft“ 
  5. unentgeltliche Enteignung von Boden für gemeinnützige 

Zwecke, Abschaffung des Bodenzinses und Verhinderung 
der Bodenspekulation 

  6. Einziehung der Kriegsgewinne (aus dem 1. Weltkrieg) 
  7. Todesstrafe für Wucherer und Schieber 
  8. Verstaatlichung der Trusts und der Banken 
  9. Gewinnbeteiligung in Großbetrieben 
10. exklusive Berücksichtigung kleiner Gewerbetreibender bei 

der Vergabe öffentlicher Aufträge 
11. Kommunalisierung der Warenhäuser 
12. Land und Boden (Kolonien) zur Ernährung des 

(deutschen) Volkes und Ansiedlung des Bevölkerungs-
überschusses 

 
Feder differenzierte zwischen dem „schaffenden“ Industriekapital 
und dem „raffenden“ und jüdischen Finanzkapital, entsprechend 
zwischen dem moralisch gerechtfertigten Gewinn des 
Unternehmers, der Arbeit, Brot und Realwerte schafft und den 
Einkünften des Rentiers und des Börsenspekulanten (und mit 
Einschränkung auch der Banken), die diesen ohne jede 
Gegenleistung zufließen. Die NSDAP wurde dadurch 
„antikapitalistisch“ und blieb dennoch - in Abgrenzung zur extremen 
Linken - auf dem Boden des Privateigentums, wie Hitler zum Ende 
der 20er Jahre hin auch immer unmißverständlicher klarstellte. Sie 
wurde bzw. blieb dadurch attraktiv für weite Teile der 
eigentumsorientierten und "standesbewußten" Mittelschichten, die 
sich in einer doppelten Frontstellung gegen KPD/SPD/ 
Gewerkschaften einerseits und Banken/Industrie/Warenhäuser 
andererseits fanden, ohne daß dadurch die Großindustrie völlig vor 
den Kopf gestoßen und eine Zusammenarbeit mit ihr respektive 
eine Unterstützung durch sie von vorneherein ausgeschlossen 
wurde (wie das bei der KPD natürlich der Fall war). Diese 
Quadratur des Kreises wurde nicht zuletzt durch die 
Thematisierung der „jüdischen Verschwörung“ vollbracht, die 
einerseits im „internationalen Finanzjudentum“, andererseits aber 
im „jüdischen Marxismus“ (Marx, aber auch viele Marxisten, waren 
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Juden) sichtbar sein sollte. Damit waren die beiden völlig konträren 
Klassenkampf-Standpunkte Antikapitalismus und Antimarxismus 
rassenideologisch auf die Juden als Sündenböcke umgelenkt und 
gleichgerichtet. Antikapitalismus und Antimarxismus, aber auch 
Antidemokratismus und extremer Nationalismus konnten so im 
Antisemitismus der NSDAP zusammenfließen. Dieser war damit 
nicht mehr nur ideologisch begründet, sondern gewissermaßen 
systemlogisch notwendig geworden und fiel in einem Deutschland 
mit antisemitischer Tradition auf fruchtbaren Boden. 

Ein letztes Mal passierte etwas unheimliches für alle Geldverleiher: 
Die damalige Reichsregierung gewann - neben der vollen 
außenpolitischen Souveränität - die hoheitlichen Rechte über die 
„Deutsche Reichsbank“ zurück. In den Augen des ausländischen 
Kapitals ein unverzeihlicher, ja ruinöser Vorgang. 
Warum war das für alle Leute, die von der Geld- und 
Zinsschöpfung extrem gut lebten, ein so existentiell 
beunruhigendes Ereignis? Einfache Antwort: Die damalige 
Reichsregierung konnte dadurch wieder Zahlungsmittel zinslos in 
Umlauf bringen. Zur Erinnerung: Der "Kampf gegen die 
Zinsknechtschaft" stand nicht nur im Parteiprogramm der NSDAP, 
sondern es wurde in der Tat immer eine Geld-Politik gegen den 
Zins bzw. gegen zu hohe Zinsen gemacht! Die „Wertschöpfung“ ist 
damit wieder Sache des deutschen Volkes und der Reichsregierung 
geworden. Der Ausspruch des damaligen Reichskanzlers machte 
Geschichte: „Das deutsche Volk hat (bei der eigenen 
Notenbank) keine Schulden!“  Die Spekulation, in der 
Zahlungsmittel zur käuflichen und damit manipulierbaren Ware 
gemacht werden konnten, war mit der „Machtübernahme“ und dem 
Parteiprogramm der NSDAP endgültig vorbei. Die Zahlungsmittel 
wurden seit 1933 von der Reichsbank über Auftragserteilung an 
heimische Betriebe und durch garantierte Bezahlung von Arbeit in 
Umlauf gebracht. Folge:  Das Deutsche Reich blühte wieder auf. 
Und:  Das Hereinströmen ausländischen „Kapitals“, so wie wir es 
heute mit der Globalisierung erleben müssen, wurde verhindert. Der 
Unternehmergewinn blieb im Lande. Die „Schulden“ des Reiches 
bei der eigenen Notenbank, der Reichsbank, wurden 
niedergeschlagen. Bauern und Gewerbetreibende wurden 
entschuldet. Die Zahl der Arbeitslosen, die im Dezember 1932 
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die 6 Millionen-Grenze überschritten hatte, wurde i nnerhalb 
von 3 Jahren auf 0 gebracht!  Einmalig in der Welt und damals 
auch von aller Welt bestaunt, da aus eigener Kraft geschehen! 
Dazu noch bei festen Preisen und ohne inflationäre Tendenzen. 

Die Millionäre, Banken, Geldverleiher und viele andere 
Zeitgenossen, die nur von den Zinseinnahmen lebten, mußten mit 
Schrecken er- und anerkennen, daß in dem damaligen Deutschland 
ein Einkommen ohne Arbeit - zum Beispiel Geld verdient Geld - 
durch die Machtübernahme unmöglich geworden ist. Der 
Geldumlauf richtete sich auf einmal nach dem Bedarf und den 
Notwendigkeiten der deutschen Volkswirtschaft. Die langfristig fest 
eingeplanten Milliardeneinnahmen einer kleinen Gruppe von 
Reichen drohten wegzufallen. Die Fortsetzung des liebgewonnenen 
Müßigganges war in Gefahr. Wie leicht Geld mit Geld verdient 
werden kann, soll an nachfolgendem Beispiel dargestellt werden: 

Es waren einmal zwei junge Männer: Herr Vorsichtig und Herr 
Großzügig. Herr Vorsichtig hatte auf seinem Konto jeden Monat   
10 DM Überschuß; Herr Großzügig jeden Monat 10 DM 
Überziehung. Beide steigerten das jährlich um 6%. So ging das für 
beide unbemerkt vom 18. bis 65. Geburtstag. Der eine hatte am 
Ende 29.000 DM gespart, der andere 29.000 DM überzogen. Herr 
Vorsichtig hatte mit seiner Bank per Dauerauftrag vereinbart, daß 
der Überschuß zu 5,5% Verzinsung angelegt wird. Herr Großzügig 
wurde dagegen mit 15,5% Strafzins belastet. Herr Großzügig 
mußte der Bank mit Zins- und Zinseszins 1.175.000 DM (eine 
Million Einhundertfünfundsiebzigtausend) zurückzahlen. Die Bank 
selbst an Herrn Vorsichtig 75.000 DM. Gewinn für die Bank: Über 
eine Million DM bei nur einem Bankkunden. Somit ist leicht 
vorstellbar, was eine Abschaffung der Zinsknechtschaft für 
katastrophale Auswirkungen für die 20% der Menschheit hätte, die 
mit jedem Tag reicher werden, weil 80% immer ärmer werden. In 
der Geschichte wurden schon aus geringeren Anlässen Kriege 
begonnen. 
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Aber es kam noch schlimmer: Der Wiederaufstieg Deutschlands – 
an dem das internationale Kapital nicht verdiente – hatte darüber 
hinaus für die übrige Welt Vorbildcharakter. Deutschland wurde 
beachtet, bewundert und für seinen Wiederaufstieg zu einer 
international anerkannten Macht geachtet. Dazu der Besuchsbericht 
eines damaligen Hitlerbesuchers: "Ich bin eben von einem Besuch 
in Deutschland zurückgekehrt. Ich habe jetzt den berühmten 
deutschen Führer gesehen und auch etliches von dem großen 
Wechsel, den er herbeigeführt hat. Was immer man von seinen 
Methoden halten mag - es sind bestimmt nicht die eines 
parlamentarischen Landes - besteht kein Zweifel, daß er einen 
wunderbaren Wandel im Denken des Volkes herbeigeführt hat. 
Zum ersten Mal nach dem Krieg herrscht ein Gefühl der Sicherheit. 
Die Menschen sind fröhlicher. Über das ganze Land verbreitet sich 
die Stimmung allgemeiner Freude. Es ist ein glückliches 
Deutschland ... Dieses Wunder hat ein Mann vollbracht. Die 
Tatsache, daß Hitler sein Land von der Furcht einer Wiederholung 
jener Zeit der Verzweiflung, der Armut und Demütigung erlöst hat, 
hat ihm im heutigen Deutschland unumstrittene Autorität verschafft. 
Es ist nicht die Bewunderung, die einem Volksführer gezollt wird, es 
ist die Verehrung eines Nationalhelden, der sein Land aus völliger 
Hoffnungslosigkeit und Erniedrigung errettet hat. Er ist der George 
Washington Deutschlands, der Mann, der sein Land 
Unabhängigkeit von allen Bedrückern gewann." 
Lloyd George, ehemaliger Kriegs-Premier, im >Daily Express<, London,  
Ausgabe vom 17.09.1936 

Dieser Vorgang, ja deutsche Euphorie, und die Möglichkeit, daß 
andere Länder sich diesem „Deutschen Modell“ anschließen 
könnten, weckte bei den damaligen Rothschilds, Warburgs, usw. - 
also den Mitgliedern des „Internationalen Kapitals“ - Haß und Neid, 
aber auch blanke Existenzangst. Dazu hatte der internationale 
Geldadel auch allen Grund. Denn in den fünf Jahren von 1933 bis 
1938 hatte sich zum Beispiel auch die Zahl der gebauten 
Wohnungen gegenüber 1932 verdoppelt. Das deutsche 
Volkseinkommen (ohne Österreich) - etwa mit dem heutigen 
Sozialprodukt vergleichbar - betrug 1939 ziemlich genau das 
Doppelte von 1932, nämlich 19 Milliarden Reichsmark (RM). Das 
Jahreseinkommen der Arbeiter hatte sich seit 1932 gleichfalls 
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verdoppelt, wobei jedoch die Preise stabil geblieben waren 
(Indexsteigerung von ca. 6% im Jahresdurchschnitt).  

A ls Grund für diesen wirtschaftlichen Aufschwung wird immer die 
verstärkte Rüstungsindustrie angegeben. Das ist falsch. Die 
Aufwendungen für die Rüstung begannen erst im Jahre 1936 eine 
größere Rolle zu spielen. Hierzu die Zahlen (aus Wagenführ: "Die 
deutsche Industrie im Kriege 1939 - 45", Berlin 1954, S. 16/17): Die 
Ausgaben für die Wehrmacht und Rüstung betrugen: 
 

1933/34   1,9 Mrd. RM =   4% des Volkseinkommens 
1934/35   1,9 Mrd. RM =   4% des Volkseinkommens 
1935/36   4,0 Mrd. RM =   7% des Volkseinkommens 
1936/37   5,8 Mrd. RM =   9% des Volkseinkommens 
1937/38   8,2 Mrd. RM = 11% des Volkseinkommens 
1938/39 18,4 Mrd. RM = 22% des Volkseinkommens 

 
Andererseits wurden von 1933 bis 1939 für Industrie, 
Landwirtschaft, Verkehr, Wohnungsbau, Energiewirtschaft und 
öffentliche Verwaltung rund 100 Mrd. RM investiert. Nach 
Berechnung des Institutes für Konjunkturforschung betrug jedoch 
schon 1934 der Anteil der Rüstungsausgaben am Volkseinkommen 
in: 
 

Großbritannien:  3,0% 
Frankreich (1932): 8,1% 
Japan:   8,4% 
UdSSR:   9,0% 

 

Um ganz kurz beim Beispiel UdSSR zu bleiben: 
Im ersten Halbjahr 1941 - also vor dem deutschen Präventivangriff - 
gingen 43 Prozent aller sowjetischen Staatsausgaben in die 
Rüstung (diesen prozentualen Anteil erreichte Hitler-Deutschland 
erst im ‚totalen Krieg‘ 1944). Von der Machtübernahme bis zum 
Kriegsausbruch 1939 investierte das Deutsche Reich weniger in 
seine Rüstung, als die Sowjetunion im ersten Halbjahr 1941. Das 
zeigte sich dann auch in der beeindruckenden, ja beängstigenden 
Überlegenheit der sowjetischen Armee, bereits am Tage der 
Kriegserklärung, am 22. Juni 1941: 
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Waffengattung    Deutsches Reich UdSSR 
 

Panzer/Sturmgeschütze         3.648       24.000 
   davon moderne, schwere Panzer               0         1.861 
 

Kampfflugzeuge          2.510       23.245 
 

Geschütze und Granatwerfer        7.146     148.600 
 

Soldaten     3.600.000  5.000.000 
 
Quelle: „Der Angriff auf die Sowjetunion“, herausge geben vom 
Militärgeschichtlichen Forschungsamt Freiburg 

 
Das Gros der Sowjetarmee, 2,9 Mio. Soldaten, 15.000 Panzer, 
35.000 Geschütze und 9.000 Flugzeuge waren (ganz zufällig?) im 
Westen der Sowjetunion stationiert. 

Ein souveränes, selbstbewußtes Deutschland mit einer 
unabhängigen Währung durfte es also nicht geben. Vorbereitungen, 
den möglichen Aufstieg Deutschland erneut zu verhindern, wurden 
wieder einmal getroffen (Beispiel: 1. Weltkrieg und die vor-
genannten Rüstungsausgaben der Nachbarn des Deutschen 
Reiches). Genau diese Angst der internationalen Geldverleiher - ein 
Land nicht mehr durch Schuld- und Zinsknechtschaft disziplinieren 
zu können - waren nämlich auch die Auslöser für die Französische 
Revolution, den Beginn des ersten Weltkriegs und der Anlaß für die 
im Januar 1917 stattgefundene Freimaurerversammlung. 
(Initiatoren: Freimaurer, das internationale Finanz- und 
internationale Judentum). Ziel dieser damaligen Veranstaltung war 
es, „den Weg für die Vereinigten Staaten von Europa zu ebnen“ 
und „eine übernationale Autorität einzusetzen, die die Aufgabe hat, 
Streitfragen zwischen den Nationen zu regeln“. Dieser „Freimaurer-
Kongreß“ trat am 28. Juni 1917 unter dem Großmeister der 
Großloge von Frankreich zusammen und faßte Beschluß über eine 
Verfassung der zukünftigen Liga der Nationen. 

In der antideutschen Greuelpropaganda wird auch immer von 
Deutschland als einer kriegslüsternen, aggressiven Bestie 
gesprochen. Die nachfolgenden Zeilen belegen diese 
Verleumdungsbemühungen der Siegermächte (Auszug vom 
Original): 
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>>> 
Militärregierung – Deutschland 
Kontroll-Gebiet des Obersten Befehlshabers 
Proklamation Nr. 1 
Ich, General Dwight D. Eisenhower, Oberster Befehlshaber der 
Alliierten Streitkräfte, gebe hiermit folgendes bekannt: 
 
Die Alliierten Streitkräfte, die unter meinem Oberbefehl stehen, 
haben jetzt deutschen Boden betreten. Wir kommen als ein 
siegreiches Heer, jedoch nicht als Unterdrücker. In dem deutschen 
Gebiet, das von Streitkräften unter meinem Oberbefehl besetzt ist, 
werden wir den Nationalsozialismus und den deutschen 
Militarismus vernichten, die Herrschaft der Nationalsozialistischen 
Deutschen Arbeiterpartei beseitigen, die NSDAP auflösen sowie die 
grausamsten, harten und ungerechten Rechtssätze und 
Einrichtungen, die von der NSDAP geschaffen worden sind, 
aufheben. Den deutschen Militarismus, der so oft den Frieden der 
Welt gestört hat, werden wir endgültig beseitigen. ... <<< 
 

Zur Widerlegung dieser falschen Behauptung auch hier wieder 
konkrete Zahlen: Der amerikanische Geschichtsforscher Prof. 
Pitirum Sorokin stellte in seinem Werk "Social and cultural 
dynamics" anhand einer Zählung der Kriegsjahre vom 12. 
Jahrhundert bis 1925 die prozentuellen Anteile der führenden 
Nationen an kriegerischen Auseinandersetzungen fest. Danach 
haben 
 

Polen:   58% 
England:   56% 
Frankreich:  50% 
Rußland:   46% 
Holland:   44% 
Italien:   36% 
Deutschland, 
einschl. Preußen: 28% 

 

dieser Zeit mit kriegerischen Verwicklungen verbracht. 
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Prof. Quincy Wright hat in seinem Werk "A study of War" die 
Zeitspanne von 1800 bis 1940 untersucht und kam zu dem 
Ergebnis, daß in dieser Epoche 278 Kriege geführt worden sind, 
wobei die großen Nationen mit folgenden Prozentsätzen beteiligt 
waren: 
 

England:   28% 
Frankreich:  26% 
Rußland:   23% 
Spanien:    23% 
Österreich:  19% 
Türkei:    15% 
Polen:   11% 
Italien:     9% 
Schweden:    9% 
Deutschland:    8% 
Holland:     8% 
Dänemark:    7% 

 
Ergänzend kann festgestellt werden, daß nach 1945 ca. 120 Kriege 
bzw. kriegerische Auseinandersetzungen stattgefunden haben, 
wobei Deutschland an keinem einzigen beteiligt war. Das hat sich 
dann allerdings geändert, als die Friedens- und Umweltpartei „DIE 
GRÜNEN“ die bundesdeutsche Politik mitgestalten durften. 
Stichwort: Kosovo. 

Zurück zur „Machtübernahme“: Zum Zeitpunkt der Macht-
übernahme Hitlers, am 30. Januar 1933, war annähernd ein Drittel 
der in Deutschland verfügbaren Arbeitskräfte ohne Beschäftigung. 
Die Kapazität der industriellen Produktion lag sogar zur Hälfte 
brach. Zwischen 1932 und 1936 wuchs dann das deutsche 
Bruttosozialprodukt in laufenden Preisen von 58 auf 83 Mrd. RM, im 
Durchschnitt also um jährlich 9,5%. Der Produktionsindex von 
Industrie und Handwerk (für 1913 auf 100 indiziert) sogar von 72,8 
auf 137,1 und somit im Jahresdurchschnitt um 17,2%. Nach nur vier 
Jahren waren sowohl Vollbeschäftigung wie auch Vollauslastung 
der industriellen Ressourcen erreicht. Ein derartiger Erfolg war 
damals und bis heute in der Industriegeschichte ohne Beispiel. Er 
trug dem Regime im In- und Ausland höchste Bewunderung ein und 
war die wesentliche Ursache für das tiefe Vertrauen des weitaus 
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größten Teils der Deutschen in Hitler und den Nationalsozialismus - 
bis fast zum Kriegsende. Genau unter diesem Gesichtspunkt ist das 
vorgenannte Zitat von Lloyd George (siehe Seite 18), ehemaliger 
Kriegs-Premier, im Daily Express, London, zu beurteilen und zu 
verstehen. 

Im selben Zeitraum nahm aber auch der Privatkonsum von 44,9 auf 
51,9 Mrd. RM, die öffentlichen Ausgaben für Waren und 
Dienstleistungen in Reich, Ländern und Gemeinden hingegen von 
9,5 auf 21,9 Mrd. RM zu. Die - wie hier bereits dargestellt - sich 
zunächst im üblichen Rahmen befindlichen deutschen 
Rüstungsausgaben beschleunigten sich rapide ab dem Jahr 1936. 
Im Vergleich zu denen der Sowjetunion waren diese jedoch noch 
immer sehr bescheiden (siehe Aufstellung Seite 20). 

Die Finanzierung der angesprochenen öffentlichen Ausgaben 
erfolgte durch zusätzliche Steuereinnahmen, Einsparungen an 
Arbeitslosenunterstützung, öffentliche Anleihen bei Finanzinstituten 
und Finanzierung durch die Reichsbank. 

Die Reaktionen des internationalen Finanzjudentums auf die 
Entschlossenheit Hitlers, das Wuchersystem in all seiner Infamie zu 
vernichten, waren drastisch, sind in der englischen Zeitung vom  
24. März 1933 nachzulesen und wurden vom PHI=Deutschland-
dienst veröffentlicht: „Judea erklärt Deutschland den Krieg“. 

Zusammenfassend ist festzuhalten: Churchill sagte zu Ex-
Reichskanzler Brüning im Jahr 1938: „Was wir wollen, ist die 
restlose Vernichtung der deutschen Wirtschaft.“ Zumindest in den 
meisten deutschen Köpfen ist dieser Plan Churchills geglückt. Viele 
Deutsche sind, bis in das 2. Jahrtausend hinein, komplex- und 
schuldbeladen, identitätslos und - zu häufig - Leugner ihres eigenen 
Vaterlandes gewesen, oder sind es noch. Es ist an der Zeit, aus 
dieser Ohnmacht und geistigen Umnachtung zu erwachen. Gelitten 
haben wir genug, um für die längst überfälligen Entscheidungen 
und Wahrheiten aktiv und gewaltlos einzutreten. 

Richtig ist, daß all die - erlaubt - bekanntgewordenen Vorgänge um 
die „Nazizeit“ nicht nur mit dem Wissen von heute zu erklären und 
darzustellen ist. Wer sich den damaligen sozialen Zuständen, den 
Aufregungen, aber auch der Aufbruchsstimmung verschließt - 
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bewußt oder unbewußt - wird diesem Teil der deutschen 
Geschichte nicht gerecht. 
 
 
Einige Stimmen aus dieser Zeit des Nationalsozialis mus: 
 

- Lord Vansittard, leitender Beamter des Foreign Office, 1933, nur kurze Zeit 
nach Hitlers Berufung: „... Wenn Hitler Erfolg hat, wird er innerhalb von fünf 
Jahren einen europäischen Krieg bekommen.“ 
 

- Aus „Youngstown Jewish News“, am 16. April 1936: „Es wird nach dem 
nächsten Krieg kein Deutschland mehr geben“ 
 

- Am 30. Januar 1937 sagte Hitler in seiner Rede vor dem Deutschen 
Reichstag: „Die Volksgemeinschaft lebt nicht von dem fiktiven Wert des 
Geldes, sondern von der realen Produktion, die dem Geld erst seinen Wert 
verleiht. Diese Produktion ist die Deckung einer Währung, und nicht eine 
Bank oder ein Tresor voll Geld.“ 
 

- Und wiederum in Nürnberg, am 6. September 1938: „Das deutsche Volk 
hat keine Goldwährung. Das heißt, es ist – dank dem Wirken unserer Feinde, 
wenn auch auf eine schmerzvolle Weise – von dem Wahnwitz einer 
sogenannten Goldwährung und damit Golddeckung erlöst worden. Um so 
wichtiger ist es aber gerade deshalb, der deutschen Währung jene einzig 
reale Deckung zu geben, die als Voraussetzung für ihre Stabilität die immer 
gleiche Kaufkraft sicherstellt, nämlich: die ansteigende Produktion. Für jede 
Mark, die in Deutschland mehr gezahlt wird, muß um eine Mark mehr 
produziert werden. Im anderen Fall ist diese ausgegebene Mark ein wertloses 
Papier, weil für sie mangels der produktiven Gegenleistung nichts gekauft 
werden kann. Diese primitive nationalsozialistische Wirtschafts- und 
Währungspolitik hat es uns gestattet, in einer Zeit allgemeiner 
Währungsschwindeleien den Wert, d. h. die Kaufkraft der Deutschen Mark 
stabil zu halten ..., während zur selben Zeit in den Demokratien Löhne und 
Preise einander in wilder Hast emporjagen, die Gesamtproduktionen aber 
dauernd sinken, bietet die nationalsozialistische Wirtschaftsführung das Bild 
einer stetig steigenden Produktion und damit das Bild einer andauernden 
Hebung des Konsums und einer stabilen Währung.“ 
 

- Was Sinn und Ziel der britischen Deutschlandpolitik in den beiden 
Weltkriegen gewesen ist, hat wohl niemand so unmißverständlich 
ausgedrückt wie der diplomatische Chefberater des britischen 
Außenministeriums, Sir Robert Vansittard, als er am 6. September 1940 das 
Foreign Office aufforderte, den britischen Botschafter Mallet in Stockholm 
anzuweisen, alle deutschen Versuche, über ihn Friedensverhandlungen mit 
England einzuleiten, strikt abzulehnen: „Entweder das Deutsche Reich oder 
unser Land muß untergehen, und zwar nicht nur untergehen, sondern völlig 
vernichtet werden. Das Deutsche Reich und die Reichsidee sind seit 75 
Jahren der Fluch der Welt. Der Feind ist das Deutsche Reich und nicht nur 
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der Nazismus. Jede Möglichkeit zu einem Kompromiß ist jetzt vorbei. Es muß 
ein Kampf ums Ende und zwar um ein wirkliches Ende sein.“ 
 
 
Ein Zitat aus dem Jahre 1994: 
 

- Henry Kissinger in der Welt am Sonntag vom 23. Oktober 1994 zur 
Kriegsschuldfrage: „... letztendlich wurden zwei Weltkriege geführt, um eben 
das, eine dominante Rolle Deutschlands, zu verhindern.“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Für Interessierte macht der vorhergehende Text den nachfolgenden etwas längeren, 
sicherlich nicht vollständigen Rückblick erforderli ch: 
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Gehirnmanipulation 
 

Bundesverteidigungsminister Scharping in der ARD-Se ndung 
„Die story: Es begann ... mit einer Lüge - Deutschl ands Weg 

in den Kosovo-Krieg“ vom 8. Februar 2001 (Videoband  liegt vor) 
zu dem Vorwurf, frei erfundene Greuelpropaganda ver breitet zu haben: 

Meine Behauptung, im Fußballstadion von Pristina 
wurde ein Konzentrationslager eingerichtet, „ beruhte auf 

Zeugenaussagen. Wir haben versucht, das aufzuklären . 
Bilder konnten wir dafür nicht gewinnen, 

aber die Zeugenaussagen standen .“ 
 

In den 20er und 30er Jahren war auf Veranstaltungen - nicht nur 
der Nationalsozialisten - immer wieder vom „internationalen 
Finanzjudentum“ die Rede. So nahm Hitler z.B. bei seinen Worten 
vom Oktober 1941 Bezug auf den 1. Weltkrieg und die Millionen 
toter deutscher Soldaten. Dazu kamen aber noch 800.000 deutsche 
Zivilisten, die entweder verhungerten oder an den Folgen des 
Hungers starben, weil die Alliierten eine Lebensmittelblockade 
verhängten und dadurch den Vertrag oder vielmehr das „Diktat“ von 
Versailles durchsetzten. Als Hitler von „dieser Rasse von 
Verbrechern“ sprach, meinte er nicht die Juden allgemein, sondern 
einen speziellen Kreis von Juden, die seiner Ansicht nach die 
amerikanische Außenpolitik gegen Deutschland bestimmten. 
Tatsächlich sagte er ausdrücklich: „Finanzjudentum“. Diese 
mächtigen und finanzstarken Juden, die hauptsächlich die jüdisch-
amerikanische Politik bestimmen, sind die Nachkommen einer 
speziellen Völkermischung, die Khasaren heißen und die die 
jüdische Religion um 800 - 1.000 n. Chr. angenommen haben. Sie 
waren ursprünglich ein Gemenge asiatischer Krieger, als sie in 
Amerika einwanderten - immer jedoch dem zionistischen Traum 
einer jüdischen Heimat in Palästina verbunden. Denn für viele war 
Amerika als neue Heimat nur die zweite Wahl. Da sie im religiösen 
Sinne Juden sind, trachten sie nach dem Land, das ihre 
Schriftrollen und ihr Talmud ihnen verheißt: Kanaan oder Palästina, 
das sie in ihrer eigenen, religiösen Sprache Zion nennen. Dieser 
rote Faden des „Finanzjudentums“ hat sich bis heute durchgezogen 
und ist aktueller denn je. 

Im Jahre 1933 hatten sich für Hitler die Dinge dramatisch verändert. 
Er war verfassungsmäßiger Kanzler Deutschlands geworden und 
seine Stellung wurde in der Wahl vom 5. März bestätigt. Danach 
wurde ihm mit zwei Drittel Mehrheit der Stimmen vom Reichstag 
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diktatorische Macht verliehen, was als das „Ermächtigungsgesetz“ 
vom 24. März bekannt geworden ist. 

Etwa zu dieser Zeit zogen Juden vor der City Hall von New York 
eine massive Protestkundgebung auf. Teilnehmer waren 
hauptsächlich 20.000 jüdische Kriegsveteranen (THE BLOODLESS 
PROGROM, Franz Seidler, S. 59). Seidler beschreibt darin, daß es 
kaum einem amerikanischen Farmer oder einfachen Geschäfts-
mann eingefallen wäre, sich für Vorgänge im weit entfernten 
Deutschland empfänglich zu zeigen. Bei dieser und allen weiteren 
Kundgebungen wurden leicht abgewandelte Horrorszenarien über 
die Deutschen aus dem 1. Weltkrieg aufgezeigt, um so das 
deutsche Regime - kaum zwei Monate im Amt - wegen 
Grausamkeiten anzuprangern. 

Tatsächlich wurde diese erste und weitere, derartig aufgezogenen 
Kundgebungen - im Gegensatz zu den Gegenveranstaltungen der 
Deutschen - von den damaligen und heutigen Medien kaum 
veröffentlicht. Die Geschichtsschreibung hat diese zionistischen 
Agitationen offensichtlich als vernachlässigbar eingestuft. Bei den 
amerikanischen Bürgern wurde jedoch durch diese Veranstaltungen 
eine festes, von der Presse gestütztes (jedoch falsches) deutsches 
Feindbild in die Gehirne eingepflanzt. Nämlich, daß diese 
(deutschen) Greueltaten tatsächlich geschahen. Gefördert wurde 
diese mediale Gehirnwäsche von der fatalen menschlichen Logik, 
daß schließlich 20.000 ehemalige Soldaten - gewissermaßen als 
Zeitzeugen - bei diesen Kundgebungen dabei sind und mit 
protestieren. Also, so die Gedanken der US-Bürger, müssen diese 
angeprangerten, deutschen Greueltaten den Tatsachen 
entsprechen. Wer rechnete schon damals damit, daß Lügen für 
politische Zwecke mißbraucht werden könnten. Dazu Frau Prof. Dr. 
Elisabeth Noelle-Neumann: „Was sie heute in den Köpfen der 
Menschen finden, ist oft gar nicht mehr die Realität, sondern eine 
von den Medien konstruierte, hergestellte Wirklichkeit.“ 

So kam es, daß das Judentum am 24. März 1933 dem deutschen 
Volk nicht nur den Krieg, sondern, durch den weltweit geachteten 
Rabbi von Lubaczow von Polen, den „Heiligen Krieg“ erklärte 
(Überschrift „Daily Express“ vom 24. März 1933: „JUDEA 
DECLARES WAR ON GERMANY - Jews Of All The World Uni te 
In Action“ , siehe: Weltnetz: www.deutschlandluegen.de ). 
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Im Ausland zogen vor Geschäften mit deutscher Ware Boykott-
Wachen auf mit Plakaten: „BOYCOTT GERMAN GOODS!“ 
Am 28. März erließ daraufhin Hitler einen Aufruf an alle 
Parteiorganisationen der NSDAP zum Boykott gegen die Juden. 
Nachzulesen in „Völkischer Beobachter“ (Nr. 88/29.03.1933) 

(Quelle: http://www.ety.com/berlin/) 
Hier ein kurzer Auszug: 
>>>   Punkt 11: Ruhe, Disziplin und keine Gewalttätigkeiten!  
Die Aktionskomitees sind dafür verantwortlich, daß sich dieser 
gesamte Kampf in vollster Ruhe und größter Disziplin vollzieht. 
Krümmt auch weiterhin keinem Juden auch nur ein Haar! Wir 
werden mit dieser Hetze fertig, einfach durch die einschneidende 
Wucht dieser angeführten Maßnahmen. 
.... Die Regierung der nationalen Revolution hängt nicht im 
luftleeren Raum. Sie ist die Repräsentanz des schaffenden 
deutschen Volkes. Wer sie angreift, greift Deutschland an! Wer sie 
verleumdet, verleumdet die Nation! Wer sie bekämpft, hat             
65 Millionen den Kampf angesagt! ..." <<< 

Diese Kriegserklärung an das deutsche Volk wurde somit ein Tag 
nach der vorgenannten Kundgebung in New York von den Medien 
bekannt gegeben. Böse ist sicherlich, wer dabei eine offensichtliche 
Terminabstimmung vermutet. Denn die Herren der Schlagzeilen 
konnten so die unter dem Druck der wirtschaftlichen Depression 
stehenden Amerikaner hervorragend manipulieren. In dieser 
allgemein vorherrschenden finanziellen und wirtschaftlichen Not 
waren die US-Bürger kaum in der Lage, oder auch nur bereit, 
Vorgänge in Europa zu beurteilen. Sie waren auch einfach nur viel 
zu sehr mit ihren eigenen Problemen der Existenzsicherung 
beschäftigt. Die meisten nahmen diese ganzen Vorgänge nur am 
Rande, gewissermaßen im Unterbewußtsein auf. Eine von den 
Medien in den Köpfen der Menschen eingepflanzte 
(Schein)Wirklichkeit war die willkommene Folge. 

Dieser Heilige Krieg sollte jedoch nicht mit herkömmlichen Waffen 
und von Militärgenerälen geführt werden. Die Mittel dieses Krieges 
sollten wirtschaftlicher und finanzieller Art sein. Der Krieg bestand 
in der Durchführung eines internationalen Finanzboykotts gegen 
Deutschland und in Deutschland hergestellte Erzeugnisse. Das zu 
einer Zeit, als die neue deutsche Regierung noch auf sehr 
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wackligen Beinen stand. Sicherlich der beste Zeitpunkt für einen 
raffinierten Gegner, die deutsche Wirtschaft zu Fall zu bringen, die 
sich erkennbar auf Erfolgskurs befand. Eine Welle von 
Kundgebungen rollte um die Welt. Der Druck gegen Deutschland 
von außen ist mit jedem Tag mehr angeschwollen. Am 27. März 
1933 kam es zu einer weiteren, noch größeren Versammlung, mit 
fast 27.000 Teilnehmern. Entsetzen haben die Reden über die 
deutschen Greueltaten unter der amerikanischen Bevölkerung 
verbreitet. Im TIME Magazin, vom 3. April 1993, ist nachzulesen, 
daß „allein in Hamburg im März 1933 schon 1.400 umgebracht 
worden sein“. 

A ls Gegenmaßnahme verordnete die deutsche Regierung für den 
1. April einen eintägigen Boykott gegen jüdische Geschäfte. Die 
entsprechenden Bilder gingen um die Welt und zeigten den 
„häßlichen Deutschen“ mit den Schildern „Deutsche! Wehrt Euch! 
Kauft nicht bei Juden!“  Ganz im Gegensatz zu dieser weltweiten 
Veröffentlichung mit dem deutschen Boykott-Aufruf, standen die 
nicht veröffentlichten Bilder, die Juden mit Schildern vor Geschäften 
im Ausland zeigten, die deutsche Ware zum Verkauf anboten: 
„JUDEA DECLARES WAR ON GERMANY - BOYCOTT GERMAN 
GOODS“. Also, zuerst war der jüdische Boykott deutscher Waren. 
Dann - als Gegenreaktion - folgte die deutsche Antwort mit dem 
Boykottaufruf vor jüdischen Geschäften. Dieser von der deutschen 
Regierung verordnete eintägige Protest war jedoch mehr als ein 
Ventil zu sehen, um der bei einem radikalen Teil der deutschen 
Bevölkerung anwachsenden Stimmung gegen die einheimischen 
Juden ein Ventil zu verschaffen. Aber auch, um dem deutschen 
Volk Hitlers Führungsstärke nachzuweisen. So sind in dieser 
aufkeimenden antijüdischen Stimmung in Köln jüdische Richter und 
Rechtsanwälte verhaftet und zum Polizeipräsidium verbracht 
worden, um jedoch bald darauf wieder freigelassen zu werden. Dies 
aufgrund telefonischer Weisung aus Berlin. In dem Buch von     
A.P. Laurie „A CASE FOR GERMANY“ ist dann auch auf Seite 32 
nachzulesen, daß von 1933 an „kein Zweifel bestehen kann, daß 
Hitler, indem er die ganze Sache dem Gesetz und der Ordnung 
unterwarf, die Juden vor dem Massaker bewahrte“. Von einem 
Zeitzeugen wurde berichtet, daß zwei SA-Leute wegen 
Ausschreitungen gegen Juden auf der Stelle aus der Partei 
ausgestoßen wurden. 
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Tatsächlich ist durch diese Aktion erstmalig bei der deutschen 
Bevölkerung bekannt geworden, wie viele Firmen Juden gehörten. 
Das war eine Botschaft, die mehr, als alles andere, Besorgnis beim 
Weltjudentum hervorrief. Denn der Herzschlag des jüdischen 
Lebens ist das Geschäft, das Geldverdienen - und das durfte und 
darf unter keinen Umständen und zu keinem Zeitpunkt gestoppt 
werden. Unter diesem Gesichtspunkt war auch das den Juden 
bekannte NSDAP-Parteiprogramm ein Dorn im Auge. Denn dieses 
sah den Aufbau einer von Geldverleihern unabhängigen Wirtschaft 
vor. Dies war sicherlich auch in den Gehirnen der Organisatoren 
festgeschrieben und tief verankert, als diese den Krieg gegen 
Deutschland erklärten. 

Grundsätzlich kann an dieser Stelle festgehalten werden, daß 
damalige Vorkommnisse in Deutschland immer nur als Reaktion 
der deutschen Regierung auf  die Aktionen, bzw. Agitationen des 
„Finanzjudentums“  zu bewerten sind. 

So auch nachzulesen in THE NEW YORK TIMES vom 07.08.1933, 
als diese eine Rede des amerikanischen Zionisten Samuel 
Untermeyr, damals Präsident der World Jewish Economic 
Federation, abdruckte, die er nach seiner Ankunft von einer der 
zahlreichen Koordinierungsversammlungen für den heiligen Krieg 
aus den Niederlanden gehalten hat. Hier ein Auszug: „Ich weiß 
Eure begeisterte Begrüßung bei meiner heutigen Ankunft sehr zu 
schätzen, und ich weiß, daß sie nicht mir persönlich gilt, sondern 
dem heiligen Krieg für die Sache der Menschheit, an dem wir 
teilnehmen, Juden und Nichtjuden“.  

Da wurde eine Stimmung des Heiligen Krieges angeheizt, in der 
die Deutschen als unzivilisiert, sündhaft, gottlos, heidnisch, 
verräterisch, nicht vertrauenswürdig, verdorben und der Buße 
bedürftig dargestellt wurden. Wir Deutschen wurden so lange in 
einer Weise kriminalisiert, verleumdet und in unseren traditionellen 
Verhaltensmustern und unserer Wertevorstellung herabgewürdigt, 
bis ein großer Teil der Menschheit fest daran glaubte - und dies 
leider bis heute noch immer tut. Nachträglich kann diese 
menschenverachtende Strategie nur damit erklärt werden, daß von 
Anfang an die Absicht bei den Zionisten vorhanden war, die 
Geschichte Deutschlands umzuschreiben. Dies gewissermaßen als 
Warnung dafür, sich niemals wieder gegen Gott aufzulehnen. 
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Konsequent wurde diese Strategie in die Tat umgesetzt. Nach 
diesem Muster wurde die Umerziehung der Deutschen vorbereitet, 
um nach dem Ende des 2. Weltkriegs - der Sieg der Alliierten war 
fest eingeplant - sofort damit beginnen zu können. Bereits Anfang 
der 40er Jahre standen in Nordamerika dafür ausreichend 
Fachleute zur Verfügung, um die „German Re-Education“ 
vorzubereiten. 

A ls „Military Intelligence Training Center“ (Ausbildungseinheit für 
militärischen Nachrichtendienst) der amerikanischen Armee wurde 
Camp Ritchie im US-Staat Maryland geführt. Eine mit Geldmitteln 
reichlich ausgestattete Einrichtung. Bei den Auszubildenden wurde 
die Beherrschung der deutschen Sprache vorausgesetzt sowie 
tiefgreifende Kenntnis der deutschen Geschichte. Vor allem wurde 
aber die Bereitschaft von diesen Studenten gefordert, daran 
mitzuwirken, die Geschichte der Deutschen umzuschreiben. Bereits 
zu diesem Zeitpunkt, also noch zu Kriegszeiten, wurde die 
Entnazifizierung der Deutschen vorbereitet. Nach den heute 
vorliegenden Erkenntnissen kann davon ausgegangen werden, daß 
bereits zu diesem Zeitpunkt der Weg dafür bereitet wurde, das 
Nachkriegsdeutschland zu einem Selbstbedienungsladen des 
internationalen Finanzjudentums zu machen. Hier wurde sicherlich 
auch bereits die Saat dafür gelegt, daß eines Tages Deutsche, 
Jung und Alt, lautstark rufen: „Nieder mit Deutschland! Nie wieder 
Deutschland!“ 

Vorbereitet auf diese wichtige Aufgabe wurden die Studenten unter 
anderem durch Rollenspiele: Ein Student schlüpfte in die Rolle von 
z.B. Himmler und benahm sich genau so. Ein anderer Student hatte 
die Aufgabe, diesen „Schauspieler“ zu verhören, ihn auf seinen 
Aussagen festzunageln und Verurteilungsgründe zu finden. 

So wird 1947 in dem Buch von Helen Lombard „WHILE THEY 
FOUGHT“ die Vorführung eines so vorbereiteten Films auf der 
Seite 313 beschrieben: „Kurz nach der Besetzung Deutschlands 
durch amerikanische Truppen fing die Informationsabteilung der 
US-Armee an, Kinofilme für die Schulung der US-Soldaten in 
Deutschland herzustellen. Sie waren nicht zur Verbreitung in den 
USA vorgesehen, doch einer von ihnen wurde nach einer Party zu 
Ehren des Unterstaatssekretärs im Kriegsministerium, Patterson, 
und seiner Frau im privaten Kreis vorgeführt.“ 
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„Der Film zeigte das deutsche Volk, wie es den ersten und den 
zweiten Weltkrieg vorbereitete. Der den Film begleitende Ton war 
eine Männerstimme. Sie ermahnte den amerikanischen Soldaten, 
alle Deutschen zu hassen - vom kleinsten Kind bis zu den ganz 
Alten.“ 

Den Zuschauern wurde ferner mitgeteilt: „Natürlich wird man das 
deutsche Volk eines Tages umerziehen müssen. Man wird ihm 
beibringen müssen, mit der Demokratie umzugehen. Doch dies wird 
von einem unserer Verbündeten getan werden.“ Wie? Dafür gibt 
es entlarvende Dokumente. Eines davon auf der 
nachfolgenden Seite: 
(aus UN 2/2000, Unabhängige Nachrichten, Postfach 1 0 17 06, D-46017 Oberhausen) 
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Anweisungen 1945 für die Re-Education (Umerziehung) : 
What to do with Germany. 1945. Distributed by Special Service 
Division, Army Service Forces, U.S. Army. Not for Sale. 
 

„ Die Re-Education wird für alt und jung gleichermaßen 
erzwungen und sie darf sich nicht auf das Klassenzimmer 
beschränken. Die gewaltige überzeugende Kraft dramatischer 
Darstellung muß voll in ihren Dienst gestellt werden. Filme können 
hier ihre vollste Reife erreichen. Die größten Schriftsteller, 
Produzenten und Stars werden unter Anleitung der „Internationalen 
Universität“ die bodenlose Bosheit des Nazitums dramatisieren und 
dem gegenüber  die Schönheit und Einfalt eines Deutschlands 
loben, das sich nicht länger mit Schießen und  Marschieren befaßt. 
Sie werden damit beauftragt, ein anziehendes Bild der Demokratie 
darzustellen, und der Rundfunk wird sowohl durch Unterhaltung wie 
auch durch ungetarnte Vorträge in die Häuser selbst eindringen. 
Die Autoren, Dramatiker, Herausgeber und Verleger müssen sich 
der laufenden Prüfung durch die „Internationale Universität“ 
unterwerfen; denn sie sind alle Erzieher. Von Beginn an sollen alle 
nichtdemokratischen Veröffentlichungen unterbunden werden. Erst 
nachdem das deutsche Denken Gelegenheit hatte, in den neuen 
Idealen gestärkt zu werden, können auch gegenteilige Ansichten 
zugelassen werden, im Vertrauen darauf, daß der Virus keinen 
Boden mehr findet; dadurch wird größere Immunität für die Zukunft 
erreicht. 

Der Umerziehungs-Prozeß muß ganz Deutschland durch-
dringen und bedecken. Auch die Arbeiter sollen im  Verlauf von 
Freizeiten vereinfachte Lehrstunden in Demokratie erhalten. 
Sommeraufenthalte und Volksbildungsmöglichkeiten müssen dabei 
Hilfestellung leisten. 

Viele deutsche Gefangene werden nach Kriegsende in 
Rußland bleiben, nicht freiwillig, sondern weil die Russen sie als 
Arbeiter brauchen. Das ist nicht nur vollkommen legal, sondern 
beugt auch der Gefahr vor, daß die Zurückkehrenden 
Kriegsgefangenen zum Kern einer neuen nationalen Bewegung 
werden. Wenn wir selbst die deutschen Gefangenen nach dem 
Krieg nicht behalten wollen, sollten wir sie nichtsdestoweniger nach 
Rußland senden. 
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Die „Internationale Universität“ ist am besten dazu geeignet, 
die Einzelheiten des deutschen Erziehungswesens, der Lehrpläne, 
der Schulen, der Auswahl der Lehrer und der Lehrbücher, kurz: alle 
pädagogischen Angelegenheiten zu regeln. Wir brauchen ein „High 
Command“ für die offensive Re-Education. Besonders begabte 
deutsche Schüler erhalten die Gelegenheit zur Fortbildung an 
unseren Schulen; sie werden als Lehrer nach Deutschland 
zurückkehren und eine neue kulturelle Tradition, verbunden mit 
internationalem Bürgersinn, begründen. 

Die Professoren sollen nach Möglichkeit deutsche Liberale und 
Demokraten sein. Das Eindringen von „Fremden“ könnte aufreizend 
wirken und muß auf ein Minimum beschränkt werden; aber das darf 
nicht dazu führen, daß uns die Kontrolle verloren geht. 

Jedes nur denkbare Mittel geistiger Beeinflussung im Sinn 
demokratischer Kultur muß in den Dienst der Re-Education gestellt 
werden. Die Aufgaben der Kirchen, der Kinos, der Theater, des 
Rundfunks, der Presse und der Gewerkschaften sind dabei 
vorgezeichnet. 

Die Re-Education tritt an Stelle des Wehrdienstes, und jeder 
Deutsche wird ihr zwangsläufig unterworfen, so wie früher der 
gesetzlichen Wehrpflicht. 

Uns ist die Aufgabe zugefallen, Frieden und Freiheit zu retten; 
jene Freiheit, die am Berg Sinai geboren, in Bethlehem in die Wiege 
gelegt, deren kränkliche frühe Jugend in England verbracht wurde, 
deren eiserner Schulmeister Frankreich war, die ihr junges 
Mannesalter in den Vereinigten Staaten erlebte und die, wenn wir 
unser Teil dazu tun, bestimmt ist zu leben - all over the world!“ 

 

Das Re-Education-Programm wurde in begeisterter Zustimmung 
von Truman, Wallace, Nelson, Wichell, Rickenbacker, Sigrid 
Undset, Rey Stout, Clifton Fadiman, den Senatoren Burton, Pepper, 
Capper, Joh. Scheel, Lowell Thomas, Gabriel Heatter, James W. 
Gerard, Lord Vansittart, Maurice Maeterlinck, Sommerset 
Maugham, Louis Bromfield, Dean Alfange, Famicie Jurst, Cecil 
Roberts, Henry Bernstein, Dr. Alvin Johnson, Dr. William Neilson, 
Gen. Marcel de Baer, Daniel A. Poling, Wallace Deuel, Paul 
Jordan-Smith, Burnet Hershey, Hugh Cowdin, Edgar Ansel Mowrer, 
Edwin H. Blanchard, J.H. Jackson, Dr. Melchior Polyi, H.R. Burke 
und vielen anderen Vertretern des „amerikanischen“ Geistes. 
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Wer dieser Verbündete war, wurde nicht gesagt. Heute wissen wir 
jedoch, daß gegen Kriegsende eine israelische Legion offiziell an 
der Seite der Alliierten kämpfte und daß viele der 
„Umerziehungskommissare“ Juden in amerikanischer Uniform 
waren. Die diesen Film anschauende Partygesellschaft, die in der 
Hauptsache aus Beamten des Kriegsministeriums und der 
Regierung bestand, „spendete starken Beifall“. 

Letztendlich: Deutsche wurden nach dem Krieg bei der 
Entnazifizierung gezwungen, Fragebogen unter Eid auszufüllen. 
Ungefähr eine Million konnten diese Fragen jedoch nicht 
beantworten, weil sie nicht mehr am Leben waren. Unter 
Nichtachtung der Genfer Konvention, die jedoch von den 
Deutschen für ihre amerikanischen Gefangenen eingehalten 
worden war, wurden diese Deutschen während des feuchten und 
kalten Sommers im Jahre 1945 in von General Dwight D. 
Eisenhower eingerichteten Lager gesteckt, die keine Zelte hatten 
und in denen kein Essen verteilt wurde. Diese deutschen 
Kriegsgefangenen verhungerten und ihre Körper versanken in den 
schlammigen Rheinwiesen, z.B. bei Remagen, um nur eines dieser 
Todes-Lager zu nennen. 
(OTHER LOSSES - Der geplante Tod von James Bacque, 1989). 

Haben Sie das alles gewußt? Ich über viele Jahrzehnte nicht. Dank 
der extrem erfolgreichen Umerziehung der Siegermächte. Sollte ich 
wirklich „Dank“ sagen? Ich meine: Nein! 
 

„ ... Und handeln sollst Du so, als hinge 
von Dir und Deinem Tun allein 

das Schicksal ab 
der deutschen Dinge, 

und die Verantwortung 
wär’ Dein.“ 

Johann Gottlieb Fichte   

 
Diese Zitate sollte jeder Deutsche kennen:  
 
Winston Churchill in seinen Memoiren (Der Schlesier  05.06.1992) 
„Das unverzeihliche Verbrechen Deutschlands vor dem 2. Weltkrieg war der 
Versuch, seine Wirtschaftskraft aus dem Welthandelssystem herauszulösen 
und ein eigenes Austauschsystem zu schaffen, bei dem die Weltfinanz nicht 
mehr mitverdienen konnte“.  
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F. D. Roosevelt, US-Präsident: 
„Wenn ich mich zwischen der Ehre meines Landes und dem Frieden zu 
entscheiden hätte, würde ich mich für die Ehre entscheiden!“  
 
Ramsey Clarke, Ex-US-Justizminister Ramsey Clarke i n „L’autre 
Journal“ im März 1991: 
„Ich warne die Europäer, daß die USA im Rahmen der Neuen Weltordnung 
keine Skrupel haben würden, auch in Europa militärisch zu intervenieren. 
Unsere Armee wird überall eingreifen, wo unsere Interessen gefährdet sind, 
und zwar mit allen Mitteln, einschließlich Atomwaffen (....). Die USA würde 
eine europäisch nukleare oder wirtschaftliche Großmacht nicht lange dulden.“ 
 
Chalmer Johnson, Ex-CIA-Berater, Politik-Wissenscha fter in „DER 
SPIEGEL“: 
„Die Amerikaner suchen ihre Macht bis in jeden Winkel der Erde 
auszudehnen und benutzen dabei ihr Kapital dazu, ein Weltwirtschaftssystem 
nach ihrem Gusto durchzusetzen, was das auch immer die jeweiligen Länder 
kosten mag. (...) Amerikaner lieben es, Euphemismen zu erfinden. Freie Welt 
oder Globalisierung. Das klingt schön latinisiert und gaukelt Unvermeidbarkeit 
vor. Aber das ist bullshit. Globalisierung ist eine amerikanische Ideologie. Sie 
steht für Ausdehnung zu unseren Bedingungen und für Freihandel, solange 
der uns nützt. 
 
In seinem wöchentlich erscheinenden FOCUS-Tagebuch (43/1999) hat 
Chefredakteur Helmut Markwort geschrieben : „Jetzt steht fest, daß vor der 
ganzen (Wehrmachts-)Ausstellung gewarnt werden muß. ... Warum hat kein 
deutscher Historiker die vielen Fehler und Täuschungen aufgedeckt? Die 
Antwort geben Geschichtsprofessoren nur, wenn unsereiner verspricht, 
seinen Namen nicht zu nennen: Jeder Historiker hat sofort gesehen, wie 
schlampig und suggestiv die Ausstellung eingerichtet war, aber wer hat schon 
Lust, sich öffentlich fertig machen zu lassen?“ Dann die wirklichkeitsnahe 
Feststellung von Herrn Markwort: „Die Verfolger Andersdenkender haben es 
weit gebracht.“ 
 
Frankreichs Staatspräsident Mitterand, am 08.05.199 5: 
„Ich habe erfahren, welche Tugenden, welchen Mut das deutsche Volk 
besitzt. Bei den deutschen Soldaten, die in so großer Zahl starben, kommt es 
mir kaum auf die Uniformen an und noch nicht einmal auf die Idee, die ihren 
Geist bestimmte. Sie hatten Mut. Sie waren in diesem Sturm losmarschiert 
unter Einsatz ihres Lebens, sie haben seinen Verlust für eine schlechte 
Sache hingenommen, aber wie sie es taten, hat mit dieser Sache nichts mehr 
zu tun. Es waren Menschen, die ihr Vaterland liebten - und dessen muß man 
sich gewahr werden.“ 
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Aktueller denn je: Die Kriegsschuldfrage 
 

Wer hat denn nun im Jahre 1939  
zuerst geschossen und getötet? 
 

Die Polen oder die Deutschen? 
 
EIDESSTATTLICHE ERKLÄRUNG 
Ich, der Unterzeichnete, geb. am 26. Juli 1907 in Bobrek/ 
Oberschlesien, erkläre hiermit an Eides statt folgendes: Drei Tage 
vor Ausbruch des Zweiten Weltkrieges am 1. September 1939 
wurde meine Heimatgemeinde Bobrek (22.095 Einwohner) im 
Landkreis Beuthen/Oberschlesien am 28. und 29. August 1939 
gegen Mittag mehrmals durch polnische, leichte Artillerie 
beschossen. Entfernung zur deutsch-polnischen Grenze etwa ein 
Kilometer. Mein Vater, der im Ersten Weltkrieg bei der Artillerie 
diente, fand nach dem Beschuß Granatsplitter und Sprengringe, 
nach denen erkenntlich war, daß es sich um Granaten vom Kaliber 
7,5 cm handelte. 
Durch den Beschuß getroffen wurden zwei der sieben Schornsteine 
des bedeutenden Industriewerkes „Julienhütte“ mit Hochofen 
(Stahl-, Walz- und Preßwerk). 
Weiter ist mir bekannt, daß in der letzten Friedensnacht auch 
unsere Kreisstadt Beuthen O/S (Einwohnerzahl 105.000), ebenfalls 
von polnischer Seite beschossen worden ist. 
Burghausen, den 18. Dezember 1997 (Name ist bekannt) 
 
Polen war entschlossen,  
bereits im März 1939 allein loszuschlagen  
An den systematisch hochgezüchteten Verfolgungsmaßnahmen 
gegenüber den Volksdeutschen trifft den Deutschenhasser Rydz-
Smigly und seine intellektuelle Beraterclique die denkbar größte 
Schuld. In den vom Auswärtigen Amt in Berlin im Jahre 1939, Band 
2, herausgegebenen Dokumenten zur Vorgeschichte des Zweiten 
Weltkrieges kann der Leser auf Seite 400 nachlesen, daß Polen 
bereits im März 1939 entschlossen war, allein loszuschlagen. Rydz-
Smigly hatte in einem vom New Chronicle am 19. Juli 1939 
veröffentlichten Interview der amerikanischen Journalistin Mary 
Heaton Vorse zur DANZIGFRAGE folgendes gesagt: 
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"Sofern die Deutschen weiter bei ihren Anschlußplänen beharren 
werden, wird Polen den Kampf aufnehmen, sogar wenn es allein 
und ohne Bundesgenossen sich schlagen sollte. Die Einnahme 
Danzigs durch die Deutschen wäre eine Handlung, die uns an die 
Teilung Polens erinnert. Aus diesem Grunde habe ich vor vier 
Monaten die Mobilisierung angeordnet ... Glauben Sie mir bitte, daß 
die Mobilisierung nicht nur eine Demonstration war. Wir waren 
damals zum Kriege bereit, wenn das notwendig gewesen wäre..."  
 
Bereits im Jahre 1929 schrieb der Mocarstwowiec, das polnische 
Blatt der "Liga für Großmacht", in seiner Ausgabe Nr. 3: 

"Im Krieg mit den Deutschen wird es keine Gefangenen geben und 
keinen Raum für menschliche Gefühle. Da werden wir die Welt 
staunen machen durch die ungewöhnlichen, das menschliche Maß 
übersteigenden blutigen Opfer, mit denen wir die Schmach der 
Kränkungen abwaschen, die wir von den Deutschen erfahren 
haben. Wir müssen in die polnische Armee den Geist eines 
unversöhnlichen, bis zur Grausamkeit gesteigerten Kampfes 
tragen." 

Im März 1939 wurde zwecks wirtschaftlicher Ausschaltung der stets 
loyalen deutschen Volksgruppe in fast allen polnischen Zeitungen 
dieser Boykottaufruf veröffentlicht: "Die Deutschen in Polen heben 
den Kopf. Aufgrund dieser Provokation muß die polnische 
Allgemeinheit den illoyalen Bürgern eine entsprechende Abfuhr 
erteilen. 
1. Diejenigen Polen, die in deutschen Geschäften kaufen oder 
deutsche Lokale aufsuchen, werden öffentlich gebrandmarkt. 
2. Alle polnischen Firmen müssen ausschließlich polnische Jugend 
und polnische Arbeiter beschäftigen. 
3. Alle Schreiben, die an die Behörden, Büros und Firmen in 
deutscher Sprache abgefaßt werden, müssen unbeantwortet 
bleiben.  
4. Wir streben an: 

a) Das Verbot des Erwerbs von Grundstücken oder von 
Konzessionen durch Deutsche; 
b) die Aberkennung aller Staatsaufträge und Aufträge der 
Kommunalbehörden an deutsche Firmen." 
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Mitte April 1939 veranstaltete der polnische Westverband eine 
deutschfeindliche Hetzwoche, während der u.a. ein Flugblatt 
folgenden Inhalts verbreitet wurde:  
"In den Reihen des Westverbandes kannst du den Panzer Polens 
auf seinem Westgürtel bauen helfen. Denke an die polnischen vom 
Mutterlande abgetrennten Gebiete: Marienburg, das Ermland, an 
die Masuren, an die Kaschubei, an das Posener Grenzgebiet und 
das Oppelner Schlesien!" 
 
Quelle:  http://www.iolaos.com/scriptorium/deutsch/archiv/blutsonntag/bsonntag05.html 

 
 
Die Todesfahrten der Volksdeutschen in die polnisch en KZs 
 
Für die Zeit der polnischen Gewaltverbrechen von April bis 
September 1939 gibt es keinen besseren und vor allem 
glaubwürdigeren Zeugen als den unvergessenen Posener 
Volkstumsforscher Dr. Kurt Lück, der den damals in Polen 
hingemordeten Volksdeutschen in seinen Büchern Marsch der 
Deutschen in Polen und Volksdeutsche Soldaten unter Polens 
Fahnen ein bleibendes Denkmal gesetzt hat. 
Kurt Lück berichtet: „In den Monaten vom März bis September 1939 
überkugelte sich die polnische Presse in Polen geradezu in ihren 
Haßpredigten gegen das altansässige Deutschtum und gegen das 
Deutsche Reich. So flogen bald Steine in deutsche 
Fensterscheiben und Häuser, bald wurden friedliche Bürger und 
Bauern von Banden überfallen und deutschsprechende Frauen und 
Kinder geschlagen. Zu Tausenden wanderten unsere 
Volksgenossen in die Kerker, unschuldig und unter den 
fadenscheinigsten Gründen. Tausende von Strafmandaten 
schneiten in die deutschen Wohnungen, Ausweisungsbefehle, 
anonyme Drohungen usw. Die Enteignung des deutschen 
Eigentums und die Verdrängung des Deutschtums wurden mit einer 
schon hysterisch anmutenden Hast und Leidenschaft betrieben. 
Schließlich steigerte sich die Gier nach deutschem Eigentum und 
Blut zu einem Rausch, der in den Septembertagen seinen 
Höhepunkt erreichen sollte.“ 
"Die polnische Regierung hatte alles vorbereitet, um für den Fall 
des Krieges einen großen Teil der deutschen Bevölkerung zu 
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internieren und in besondere Lager zu bringen. Daß es sich hierbei 
nicht etwa darum handelt, wehrfähige Männer sicherzustellen, 
beweist die Mitnahme von Greisen, Krüppeln, Frauen und Kindern, 
ferner die Masseninternierung deutscher Kolonisten in Wolhynien 
und Galizien, die dort im Osten niemals hätten gefährlich werden 
können und auch selber nie daran dachten. Vielmehr beabsichtigte 
die polnische Führung in ihrer Verblendung, bei dieser Gelegenheit 
den Kern der deutschen Bevölkerung zu erledigen. Sie hatte - wie 
aus Hunderten, in allen Teilgebieten des Landes festgestellten 
Tatsachen klar hervorgeht - folgende Anweisungen gegeben: 
1) Allen in der Volkstumsarbeit tätig gewesenen Deutschen 
Spionage und Verschwörung anzudichten, um sie verhaften und 
erschießen zu können; 
2) alle Internierten, die auf dem Marsch nach Osten wegen 
Erkrankung oder aus Schwäche nicht mehr weiterkonnten, 
niederzuschießen, sobald ihr Transport Schwierigkeiten für die 
Begleitmannschaften verursachen würde; 
3) im Falle des Anrückens deutscher Truppen ganze Arbeit zu 
leisten, d. h. alle Internierten zu erschießen; 
4) den Erschossenen und Erschlagenen alle Erkennungs-
gegenstände abzunehmen. 
Unsere mit Hilfe von zahlreichen Mitarbeitern allerorts 
durchgeführten Nachforschungen haben ergeben, daß die 
Gesamtzahl der in Polen internierten und verschleppten Deutschen 
die Zahl 50.000 weit überschreitet.  
Aus OBERSCHLESIEN transportierten die Polen ungefähr 180 
Männer und 20 Frauen auf der Bahn bis Wadowice. Von dort 
marschierten diese über Myslenice, Bochnia, Tarnow und Zamosc 
und dann ging’s weiter auf der Bahn bis Zapytow in Wolhynien, wo 
sie von deutschen Truppen befreit wurden.  
Aus OSTSCHLESIEN und dem Gebiet bei Biala ging ein Transport 
von 500 Männern und Frauen, darunter 13 Männer und eine Frau 
aus dem Dorfe Alzen, nach dem berüchtigten Konzentrationslager 
Bereza Kartuska. 
Aus dem POSENER LAND gingen sieben große Internierungszüge 
nach dem Osten: 
Der Zug eins, der die Internierten von Samter, Birnbaum, 
Neutomischel, Wollstein usw. in Posen zusammenfaßte, und der 
sich über Wreschen, Stralkowo, Sompolno, Kutno bis Zychlin und 
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Gombin zu Fuß ostwärts bewegte, zählte rund 300 Mann, von 
denen nach und nach in Schwersenz, Wreschen, Schlesin, 
Wierzbin, Klodawa und Kutno etwa 120 Mann erschlagen wurden. 
Der erste der Züge zwei bis vier, der die Internierten von Lissa, 
Schmiegel, Kosten, Moschin, Schrimm, Schroda, von Rawitsch, 
Gostin und von Jarotschin zusammenfaßte, zog am 2. September 
ostwärts über Peisern bis Warthbrücken (Kolo) und Turek. Die 
anderen beiden zogen am 3. und 4. September von Schroda über 
Peisern nach Warthbrücken, Kutno, Lowitsch und Gombin. Diese 
drei Züge zählten insgesamt 1.200 Mann, von denen nach und 
nach in Schrimm, Gora, Tulischkow, Tarnowa, Wladyslawow rund 
400 Mann ermordet auf der Strecke blieben. Der Rest entging mit 
Mühe und Not dem gleichen Schicksal. 
Der Zug fünf umfaßte die Internierten aus Obornik, Scharnikau, 
Kolmar, Wongrowitz, Rogasen, Schokken, Murowana, Goslin, 
Gnesen, usw. In einer Stärke von ungefähr 600 Mann zog er über 
Konin, Warthbrücken, Kutno, Lowitsch bis vor die Tore Warschaus. 
Von diesem Zuge sind rund 440 tot und vermißt. 
Der Zug sechs mit Internierten aus Jarotschin und Umgebung hatte 
in Viehwagen auf der Eisenbahn einen qualvollen Transport bis in 
das berüchtigte Konzentrationslager Bereza Kartuska durch-
zumachen. Dort kamen ebenfalls viele ums Leben. 
Der Zug sieben bewegte sich auf der Eisenbahn, dann zu Fuß 
kreuz und quer in östlicher Richtung nach Warschau. Es handelte 
sich um Volksgenossen, die schon vor Ausbruch des Krieges unter 
den lächerlichsten Vorwänden verhaftet worden waren. Auch dieser 
Trupp hatte Verluste. Wenn nicht die deutsche Wehrmacht die 
Reste der Züge befreit hätte, dann wären auch diese noch 
niedergeschossen worden. 
 
Quelle: http://www.iolaos.com/scriptorium/deutsch/archiv/blutsonntag/bsonntag04.html 
 
 

Anmerkung des Herausgebers: 
Konzentrationslager wurden von den Briten erfunden und erstmalig 
in Südafrika gebaut. Einzig, um die Urbevölkerung in den britischen 
Kolonien zu disziplinieren. In der britischen Kronkolonie Indien sind 
in solch einem britischen KZ hunderttausende Menschen auf das 
grausamste getötet worden. Der britische Vizekönig von Indien, 
Lord Reading, war jüdischer Herkunft und hieß Rufus Isaacs. 
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Die Lüge von Jedwabne 
 
Polen: Antisemitismus wird Thema im Wahlkampf 
Paul Flückiger 
WARSCHAU, 14. März 2001. Auf einem Gedenkstein im ostpolnischen 
Städtchen Jedwabne steht seit den frühen 60er Jahren:  
"Hier ereignete sich ein Märtyrertum der jüdischen Bevölkerung. Am 10. Juli 
1941 verbrannten Gestapo und Hitler-Polizei 1.600 Personen bei lebendigem 
Leib." 
Doch nur ein Teil der Inschrift ist wahr. Nicht von den Nazis waren die 
jüdischen Einwohner Jedwabnes drei Wochen nach Einmarsch der 
Wehrmacht in die Sowjetunion bestialisch umgebracht worden, sondern von 
der polnischen Dorfbevölkerung. Das hat der polnische Historiker und 
Soziologe Jan Tomasz Gross in einem Buch mit dem harmlosen Titel 
"Sasiedzi" ("Nachbarn") nachgewiesen, das Ende vergangenen Jahres 
erschienen ist. 
 
Selbstbild bekommt Kratzer 
Ein Reporter der angesehenen Tageszeitung "Rzeczpospolita" suchte 
daraufhin vor Jahresende in Jedwabne hoch betagte Augenzeugen auf, die 
sich an die brennende Scheune und die Schreie der Eingeschlossenen 
erinnerten. Sein Bericht zerrte das verschlafene Provinznest an die breite 
Öffentlichkeit und führte zur bisher größten Diskussion über die Rolle Polens 
im Zweiten Weltkrieg. Das Selbstbild von Polen als ewiges Opfer der 
Geschichte und insbesondere der Nazis bekam Kratzer. Konnte es sein, dass 
Polen nicht nur Juden versteckt, sondern andere auch freiwillig an Juden 
Hand angelegt hatten? 
In dieser hitzigen Debatte kündigte nun Präsident Aleksander Kwasniewski in 
der israelischen Zeitung „Yediot Ahronot“ an, er wolle zum 60. Jahrestag des 
Pogroms nach Jedwabne fahren und dort die Juden im Namen des 
polnischen Volkes um Vergebung bitten. Darüber zeigten sich Premier Jozef 
Buzek und der Primas der katholischen Kirche Jozef Glemp empört. Sie 
selbst hatten zwar offiziell in der vergangenen Woche die Schuld der Polen 
an dem Massaker anerkannt. Doch wollen sie das Pogrom lieber als 
Einzelereignis im Städtchen Jedwabne dargestellt sehen. Kwasniewski 
erkenne die polnische Schuld an dem Pogrom an, bevor die vom Staat 
eingesetzte Historikerkommission ihre Untersuchungen abgeschlossen habe, 
hieß es. Buzek kritisierte, die Entschuldigung komme dem Eingeständnis 
einer Kollektivschuld gleich und zementiere das Bild des ewigen polnischen 
Antisemitismus. 
 
Berliner Zeitung, 15.03.2001 
 
Quelle:  http://www.berlinonline.de/aktuelles/berliner_zeitung/politik/.html/20330.html 
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Warum US-Präsident John F. Kennedy sterben mußte 
 
Seit Woodrow Wilson hatte es kein Präsident der Vereinigten Staaten 
gewagt, den Druck und die Herstellung von Geldnoten wieder in die Regie 
des Staates zu übergeben; bis John F. Kennedy die Präsidentschaft 
übernahm. Was die meisten Amerikaner bis heute nicht wissen und 
verstehen, ist die Tatsache, daß es seit dem 1913 in Kraft getretenen 
„Federal Reserve-Gesetz“ nicht mehr der amerikanische Staat ist, der seine 
Geldnoten selber druckt, sondern die unabhängige, private Landeszentral-
bank (Federal Reserve), die aus Papier Geldnoten druckt, die sie für teure 
Zinsen an den Staat verleiht. Die Absurdität wurde am 23. Dezember 1913 in 
einem finanziellen Schachzug ohne Beispiel von einer kleinen, aber 
ungeheuer mächtigen Gruppe von Bankiers im amerikanischen Senat 
durchgesetzt und per Gesetz von Präsident Woodrow Wilson unterzeichnet 
und in Kraft gesetzt. 
 
John F. Kennedy hatte erkannt, daß die Vereinigten Staaten damit in die 
Abhängigkeit einer internationalen Hochfinanzmacht geraten waren, die das 
Land beherrschte und finanziell ausbeutete. Am 4. Juni 1963 unterschrieb 
Kennedy ein präsidentielles Dokument (Executive Order Nr. 11110), mit dem 
der ein früheres Dokument (Executive Order Nr. 10289) außer Kraft setzte. 
Dieser präsidentielle Beschluß erlaubte es dem Präsidenten der Vereinigten 
Staaten, die Herstellung von Banknoten wieder in die Gewalt des Staates zu 
bringen und Geld zu drucken, das dem Volk ohne Zinsen und Schuldenlast 
zugute kam. Kongreßdokumente bezeugen, daß Kennedy Bargeld im Werte 
von 4.292.893.825,00 US-Dollar drucken ließ, das in Umlauf gebracht wurde. 
Es war offensichtlich, daß der Präsident die Macht der privaten Federal 
Reserve-Banken unterminieren und zerstören wollte. 
 
Es gibt eine beeidete Zeugenaussage eines Dienstmädchens im Weißen 
Haus, die die erregte Unterhaltung des Präsidenten mit dessen Vater, Joseph 
Kennedy, einem ehemaligen Botschafter der USA, im Oval Office mitanhörte, 
wo dieser den Präsidenten warnte und ihn mit den Worten anschrie: „Wenn 
Du das tust, werden sie Dich umbringen!“ 
 
Wenige Monate nach dieser Unterhaltung war Kennedy tot. Seine Ermordung 
wurde nie offiziell aufgeklärt. Alle Gerichtsbefunde unterliegen strenger 
Geheimhaltung. Doch jeder, der die Geschichte der Federal Reserve und der 
Bankiersverschwörung vom Dezember 1913 kannte, konnte sich schnell 
seinen eigenen Reim daraus machen. Es war offensichtlich, daß Kennedy 
beabsichtigt hatte, das Federal-Reserve Gesetz von 1913 zu widerrufen und 
dem US-Kongreß die Macht zurückgeben wollte, eigenes Staatsgeld zu 
drucken. 
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Nur wenige Tage nach Kennedys Ermordung wurden stillschweigend 
sämtliche neuen Banknoten des Staates, die Kennedy hatte drucken lassen, 
wieder aus dem Verkehr gezogen und vernichtet. Das amerikanische Volk 
und die Welt erfuhren nichts davon. 
 
Quelle: DER INSIDER 
 
 
 
 
Warum mußte der ehemalige Deutsche Bank-Chef  
Alfred Herrhausen sterben? 
 
Alfred Herrhausen war Ende 1989 in Banken-Kreisen in Ungnade gefallen, 
weil er vielen Entwicklungsländern ihre Schulden erlassen wollte. Er sprach 
zu Hause von Existenzangst. Stunden vor seinem Tod sagte er zu seiner 
Frau: „Ich weiß nicht, ob ich das überlebe!“ 
 
Quelle: Bild Zeitung, 14. Mai 2001 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schöne Worte sind nicht wahr. 
 

Wahre Worte sind nicht schön! 
 

                                                                                   Laotse 
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Joschka Fischer am 11.09.2000 in New York 
Eine Rede, die über sich selbst redet 
 
Eine von den bundesdeutschen Medien kaum wahrgenommene Rede hielt 
Außenminister Joschka Fischer am 11. September auf einem Bankett des 
Jüdischen Weltkongresses (WJC) im New Yorker Nobelhotel „Pierre“. Die 
Pressestelle des Auswärtigen Amtes stellte uns auf Anfrage den Redetext zur 
Verfügung. Ein eigener Kommentar nach der Lektüre erübrigt sich. Dafür 
kommentierte der geschäftsführende Direktor des WJC, Elan Steinberg, laut 
einem Bericht in der jiddischsprachigen Wochenzeitung „Vorwärts“: 
„Er sprach nicht nur von der deutschen Schuld, sondern er entschuldigte sich 
auch für seine, nach dem Krieg geborene Generation, was meiner Ansicht 
nach nie zuvor getan wurde und das ich meine, gar nicht nötig wäre.“ 
 
Steinberg hat offenbar noch nicht bemerkt, daß es Katholiken gibt, die 
katholischer sind als der Papst selbst. 
 
 

Rede des Bundesministers des Auswärtigen, Joschka Fischer 
Remembrance and Responsibility: 
„There is no ‚moral closure’ for the Holocaust“ 
anläßlich des 
„Partners in History“-Dinner des World Jewish Congress 
am 11. September 2000 in New York 
 
Es gilt das gesprochene Wort! 
 
>>> 

Anrede, 
ich danke Ihnen, daß ich als deutscher Außenminister heute bei Ihnen sein 
kann und daß Sie mich gebeten haben, zu sprechen. Nach allem, was 
Deutschland dem europäischen Judentum unter der 12jährigen 
verbrecherischen, antisemitischen Diktatur Hitlers und der Nationalsozialisten 
an Furchtbarem angetan hat, kann das Motto dieses Abends „Partners in 
History“ nicht für Deutschland gelten. Um so mehr weiß ich das Verständnis 
gemeinsamer Verantwortung für die Bewahrung der Erinnerung zu würdigen, 
die für das demokratische Deutschland zugleich eine fortdauernde 
Verpflichtung für die Zukunft bleibt. Antisemitismus, Neonazismus und 
Rassismus dürfen nirgendwo mehr eine Chance haben, am allerwenigsten 
aber im demokratischen Deutschland.  
Es ist bis heute für uns Deutsche unendlich schwierig - auch und gerade für 
die jüngere Generation, die dieses nationale Erbe übernehmen muß - mit der 
moralischen und historischen Schuld unseres Landes für die Shoa zu leben. 
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Freilich sei hier nicht vergessen, daß die Erinnerung an jenen furchtbaren 
Völkermord Hitlers an den europäischen Juden die überlebenden Opfer und 
ihre Nachkommen noch vielmehr belastet. 
Gestatten sie mir ein persönliches Wort. Meine eigene Politisierung begann 
mit jener zentralen deutschen Frage der damaligen Kinder an ihre Eltern, auf 
die ich bis heute keine wirkliche Antwort weiß und die das demokratische 
Deutschland bis heute tief beschämt: Wie konnte diese verbrecherische 
Obsession Hitlers, sein völkermörderischer Antisemitismus, sein 
abgrundtiefer Hass auf alle jüdischen Menschen, sich in unserem, in meinem 
Land durchsetzen? Und warum ließ die Mehrheit der damaligen Deutschen, 
die Generation unserer Eltern, dieses Menschheitsverbrechen geschehen, 
warum beteiligte sie sich gar aktiv an Hitlers Judenmord? Wir, die Jüngeren 
und die nicht mehr ganz so Jungen, haben diese Last geerbt. Wir wissen; wir 
können sie nicht abwerfen, wir können unsere Geschichte nicht hinter uns 
lassen. All jene, die jenen ominösen ”Schlußstrich” versucht haben, sind an 
dem fortgeltenden Faktum Auschwitz und der deutschen Schuld an der Shoa 
kläglich gescheitert - und dies zu Recht. Denn eine alte jüdische Weisheit 
lehrt uns: „Das Vergessenwollen verlängert das Exil, und das Geheimnis der 
Erlösung heißt Erinnerung“. 
Die Erinnerung gilt zuerst den sechs Millionen ermordeten Söhnen und 
Töchtern des jüdischen Volkes, auch den anderen Opfern von Hitlers 
Rassenwahn und des Krieges und der nationalsozialistischen Gewalt. Und 
sie gilt heute auch und vor allem den überlebenden Opfern. Aber diese 
Erinnerung betrifft zugleich uns selbst. Als Deutschland seine jüdischen 
Mitbürger vom Gleis 17 des Bahnhofs Berlin-Grunewald und unzähligen 
anderen Rampen nach Auschwitz und in andere Vernichtungslager schickte 
und sich an ihrem Hab und Gut bereicherte, beraubte es sich selbst, seine 
Kultur und Gesellschaft, auf furchtbare, noch heute schmerzhaft spürbare 
Weise. Der mörderische Antisemitismus der Nazis vertrieb und ermordete 
nicht nur einen großen Teil des deutschen und europäischen Judentums, 
sondern er vernichtete auch eine blühende, jahrhundertealte deutsche und 
europäische Kultur. Bis heute ist diese Lücke nicht wieder geschlossen 
worden und bleibt ein schmerzhafter Verlust. 
Erinnerung bewahren heißt aber die Verantwortung für die eigene, für unsere 
deutsche Geschichte zu übernehmen. Der Ursprung und das 
Selbstverständnis der gegenwärtigen deutschen Demokratie sind nur vor 
dem Hintergrund des Holocaust zu verstehen.  
Mit der Mißachtung, der brutalen Beseitigung der Menschenwürde und 
Menschenrechte der deutschen Juden - es waren jüdische Bürger des 
damaligen Deutschen Reiches, von denen viele im Ersten Weltkrieg tapfer für 
ihre deutsche Heimat gekämpft hatten - begann 1933 der Abstieg 
Deutschlands in das Verbrechen. Die Lehre daraus ist klar und eindeutig: Nie 
wieder darf das äußerste Minimum zivilisierten Zusammenlebens von 
Menschen, nämlich die unantastbare Menschenwürde, verletzt werden. 
Dieser Imperativ bildet den ersten Artikel unserer Verfassung: „Die Würde 
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des Menschen ist unantastbar. Sie zu achten und zu schützen ist 
Verpflichtung aller staatlichen Gewalt.“ Das ist das Fundament unserer 
Demokratie. Das ist das Vermächtnis, das die Opfer des Naziterrors, allen 
voran die ermordeten Juden, uns Deutschen hinterlassen haben. Wir haben 
diese Verpflichtung angenommen. <<< 
 
Quelle: Berliner Briefe von Ivan Denes 
http://www.konservative.de/seiten/Berliner/Berliner B2SEITE2.html 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

„Die Welt wird von Persönlichkeiten regiert, 
die sehr anders sind, 

als man meint, 
wenn man nicht hinter 

die Kulissen schauen kann.“ 
 

Benjamin Disraeli, 
englischer Premierminister (1804-1881) 
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Buchbesprechung im PHI=Deutschlanddienst: 
 
Israel Shahak : „Jüdische Geschichte, Jüdische Religion - Der 
Einfluß von 3.000 Jahren“ 
 

(ISBN 3-926328-25-8) 
 
Israel Shahak wurde 1933 in Warschau geboren und verbrachte 
seine Kindheit im Konzentrationslager Bergen-Belsen. Im Jahre 
1945 kam Shahak nach Israel und diente beim israelischen Militär. 
Der Professor für organische Chemie ist ebenfalls Autor des 
Buches „Open Secrets Israeli Foreign and Nuclear Policies“ (Photo 
Press, 1997). 
In seinem Vorwort zu diesem Buch schreibt Armin Hinrichs: „Einer 
der Hauptgründe, weshalb Prof. Dr. Israel Shahak dieses Buch 
geschrieben hat, ist seine große Sorge über den nicht nur in Israel 
schleichend - von der Weltöffentlichkeit weitgehend unbemerkt - 
zunehmenden jüdischen Fundamentalismus. Während die Presse 
fortlaufend die verschiedenen Gefahren des islamischen 
Fundamentalismus beschwört - ob zu recht oder unrecht sei hier 
dahingestellt -, wird der jüdische Fundamentalismus in den 
westlichen Medien fast völlig totgeschwiegen.“ Gore Vidal vermerkt 
weiterhin in seinem Vorwort, unter Hinweis auf die hastige 
Gründung des Staates Israel, daß „keine andere Minderheit in der 
amerikanischen Geschichte den amerikanischen Steuerzahler 
jemals so überfallen und ihn um so viel Geld beraubt (engl.: 
hijacked) hat, um es in einem „Heimatland“ zu investieren. Es ist 
dasselbe, als wenn der amerikanische Steuerzahler dazu 
verpflichtet gewesen wäre, den Papst bei der Zurückeroberung der 
päpstlichen Staaten zu unterstützen, einfach weil ein Drittel unserer 
(d. h. der amerikanischen) Bevölkerung römisch-katholisch ist. 
Wäre dies versucht worden, würde es einen gewaltigen Aufruhr 
gegeben haben, und der Kongreß hätte nein gesagt. Doch eine 
religiöse Minderheit von weniger als zwei Prozent der Bevölkerung 
hat 70 Senatoren (die erforderliche Zweidrittel-Mehrheit, um ein 
unwahrscheinliches Veto des Präsidenten zu überstimmen) gekauft 
oder eingeschüchtert, während sie sich gleichzeitig der 
Unterstützung durch die Medien erfreuen konnte.“ 
Im Buch selbst schreibt Shahak, in der ihm eigenen 
kompromißlosen Art und Weise die Wahrheit zu äußern, immer 
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bestrebt, nichts zu beschönigen, über den wesentlichen Charakter 
des jüdischen Staates: „Ohne eine Erörterung der vorherrschenden 
jüdischen Einstellung gegenüber Nichtjuden kann das Konzept 
Israel als „jüdischer Staat“, wie sich Israel offiziell selbst 
kennzeichnet, nicht verstanden werden. Die weitverbreitete 
Auffassung, daß Israel - selbst ohne Berücksichtigung seiner 
Regierungsform in den „Besetzten Gebieten“ - eine echte 
Demokratie sei, erwächst aus der Weigerung der Bedeutung, die 
der Begriff „ein jüdischer Staat“ für Nichtjuden hat, trotzig 
entgegenzutreten. Nach Shahaks Ansicht stellt Israel als „jüdischer 
Staat“ nicht nur eine Gefahr für sich selbst und seine Einwohner 
dar, sondern für alle Juden und für alle anderen Völker und Staaten 
im Mittleren Osten und darüber hinaus.“ Shahak beschreibt auch 
den Moment seiner frühen politischen Wandlung von einem 
Bewunderer Ben Gurions zu seinem entschiedenen Gegner. Der 
Grund dafür lag in einer Rede Ben Gurions in der Knesset, am 3. 
Tag des Suez-Krieges. Ben Gurion erklärte, daß der wirkliche 
Grund für den Krieg „die Wiederherstellung des Königreichs 
DAVIDs und SALOMONs“ in seinen biblischen Grenzen sei. „An 
dieser Stelle seiner Rede erhoben sich spontan fast alle Knesset-
Mitglieder und sangen die israelische Nationalhymne.“ 
Interessant auch einige Seiten weiter die - so Shahak - Definition 
des „klassischen Judentums“: „daß jede Phase menschlicher 
Führung religiösen Geboten unterworfen ist, die aber tatsächlich 
von den Herrschenden manipuliert werden können“. Zum besseren 
Miteinander und Verstehen der verschiedenen Kulturen wird 
sicherlich auch der Hinweis Shahaks verhelfen, daß Humor in der 
hebräischen Literatur nur sehr selten vorkommt; Humor und Späße 
sind von der jüdischen Religion gar streng verboten - „außer, 
bezeichnenderweise, Scherze gegen andere Religionen.“ ... „Der 
kritische Geist, der - wie angenommen wird - so charakteristisch für 
Juden sei, fehle vollkommen, und nichts war so verboten, 
gefürchtet und daher verfolgt, wie die bescheidenste Neuerung 
oder die harmloseste Kritik.“  Wer sich angesprochen fühlt, kann 
daher in diesem Buch u. a. Wissenswertes über die jüdische 
Einstellung zum Thema „Sexuelle Vergehen“, „Die Rechtsstellung 
von Nichtjuden“ sowie „Geld und Besitz“ erfahren. Shahak gibt 
somit vielgefragte Antworten, die zu einem besseren Verständnis 
der jüdischen Einstellung Nichtjuden gegenüber verhelfen könnten. 



 

Seite 50 

Es ist eine Freude, dieses Buch zu lesen. Den Grund, warum ich 
mir für dieses Buch einen möglichst großen Kreis von Lesern 
wünsche, legt der Autor in dem letzten Satz dieses Buches 
überzeugend dar: „Obwohl der Kampf gegen den Antisemitismus 
(und gegen alle anderen Formen des Rassismus) nie aufhören darf, 
ist heute der Kampf gegen jüdischen Chauvinismus und jüdische 
Exklusivität, was eine Kritik des klassischen Judentums 
einschließen muß, von gleicher oder noch größerer Wichtigkeit.“ 
 
Preis DM 36,00; zu beziehen durch jede gutwillige B uchhandlung und auch durch 
Versandbuchhandlung T. Paproth, Gartenstraße 20, D - 21368 Dahlenburg, Telefon 
05851-7878 und 7191 

 
Vorwort von Gore Vidal:  >>Irgendwann gegen Ende der 1950er 
Jahre erzählte mir John F. Kennedy, dieser Weltmeister des 
Klatsches und Gelegenheitshistoriker, wie Harry S. Truman im 
Jahre 1948 von so ziemlich allen im Stich gelassen worden war, als 
er sich um das Amt des Präsidenten bewarb. Dann überbrachte ihm 
ein amerikanischer Zionist in einem Koffer zwei Millionen Dollar in 
bar an Bord seines Wahlpropaganda-Zuges. „Das war dafür, daß 
unsere Anerkennung Israels so schnell durchgepeitscht wurde.“ Da 
weder Jack noch ich Antisemiten waren (im Gegensatz zu seinem 
Vater und meinem Großvater), betrachteten wir dies eben als eine 
weitere lustige Geschichte über Truman und die heitere (engl.: 
„serene“) Korruption der amerikanischen Politik.<< 
 
Zur Person von Gore Vidal: 
Gore Vidal wurde am 3. Oktober 1925 in die amerikanische 
Machtelite geboren. Sein Großvater war Senator, sein Vater 
Mitbegründer der US-Luftfahrt. Vidal ist verwandt mit Jimmy Carter, 
Jackie Onassis und Al Gore. Er lebt im italienischen Ravello und in 
Los Angeles. 
Vidal war Redenschreiber für Eisenhower und J. F. Kennedy, zu 
dessen Beratern er auch gehörte. Vidal hat mehr als 60 Bücher 
geschrieben, u.a. das Drehbuch für Ben Hur. 
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Ein letztes Wort vom Herausgeber: 
 
Liebe Mitmenschen der Kategorie „Otto Normalverbraucher“: Diese beiden 
Zeitungsartikel veranlassen mich zu den untenstehenden Fragen: 
 
 
Arafat muß sterben 
Jerusalem – Der Generalsekretär des größten jüdischen Siedlerrates, 
Schlomo Filber, hat zur Tötung von Palästinenserpräsident Arafat aufgerufen. 
„Wir haben 2.000 Angriffe in 5 Monaten erlitten. Er muß getötet und sein 
Apparat zerstört werden. 
 

Bild-Zeitung, 27.02.2001 
 
 
Arafat-Leibwächter getötet 
Nezarim – Israelische Soldaten haben ein Mitglied von Arafats Leibwache 
getötet und 2 Mann verletzt 
 

Bild-Zeitung, 22.03.2001 
 
 
Salman Rushdie wurde aufgrund seines Buches „Die satanischen Verse“ 
„zum Tode verurteilt“. Weltweit berichteten Zeitungen darüber auf der ersten 
Seite. Daraufhin erfolgte ein internationaler Aufschrei des Entrüstens und des 
Entsetzens. 
 
Was würde passieren, wenn Sie, verehrte Leserin, verehrter Leser, öffentlich 
zur Tötung eines verhaßten Menschen aufrufen würden? Ja, natürlich: Man 
würde Sie verhaften und in eine Gefängniszelle stecken. 
 
Warum darf das der Generalsekretär des größten jüdischen Siedlerrates, 
ohne das irgend etwas passiert? 
 
Liegt es an der Macht, die durch „das Verbreiten falscher Realitäten“ 
entstanden ist? 
 
fragt 
 

Klaus Weichhaus 
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Wahrheit 
 
Wenn es einen Menschen gäbe, der wagte, alles zu sagen, 
was er von dieser Welt gedacht hat, bliebe ihm kein 
Quadratmeter mehr, um sich darauf zu behaupten. 
 
Wenn ein MENSCH erscheint, stürzt sich die Welt auf ihn 
und bricht ihm das Rückrad. Immer sind zu viele morsche Säulen 
stehen geblieben, zuviel verfaulte Menschheit, 
als das ein Mensch aufblühen könnte. 
Der Überbau ist eine Lüge  
und das Fundament eine riesige, zitternde Angst. 
 
Wenn in Abständen von Jahrhunderten ein Mensch mit einem 
verzweifelten, hungrigen Blick in den Augen auftritt, 
ein Mensch, der die ganze Welt umwälzen würde, 
um ein neues Geschlecht zu schaffen, wird die Liebe, die er in 
die Welt mitbringt, in Bitterkeit verwandelt und er wird zur Geisel. 
 
Wenn wir dann und wann auf Seiten stoßen 
die explodieren, Seiten, die verwunden und schmerzen,  
die einem Seufzer, Tränen und Flüche abringen, dann sollt ihr wissen,  
daß sie von einem aufrichtigen Menschen stammen, 
einem Menschen, dem keine andere Verteidigung übrigbleibt, 
als seine Worte. Und seine Worte sind immer stärker als 
das verlogene, erdrückende Gewicht der Welt, stärker als all die Folter 
und die Räder, die die Feigen erfinden, um das Wunder  
der Persönlichkeit zu vernichten. 
 
Wenn je ein Mensch wagen würde, alles, was er auf dem Herzen hat, 
auszusprechen, sein wirkliches Erlebnis, alles, was wirklich seine 
Wahrheit ist, niederzuschreiben, dann, glaube ich, ginge die Welt in 
Trümmer, würde in Stücke zersprengt, und kein Gott, kein Zufall, kein 
Wille könnte je wieder die Stücke, die Atome, die unzerstörbaren Elemente 
zusammensetzen, aus denen die Welt bestand. 
 

Henry Miller 1933 
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Die Wahrheit 
 

 
 

Zuerst erfolgte am 24.03.1933 die Kriegserklärung de s internationalen 
Finanzjudentums (heute bekannter als „Amerikanische  Ostküste“)  

an das Deutsche Reich 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Sofort danach der jüdische Aufruf, 
deutsche Waren und deutsche Geschäfte zu boykottier en 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 

Einige Tage später, am 01.04.1933, die 
Reaktion der deutschen Bevölkerung: 
„Deutsche! Wehrt Euch!“ 

 
 

 


